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en Reiches an. 


Einladung zum Abonnement. 


Liebe und aufrichtige Ergebenheit für unſeren erhabenen 
Kaiſer und König, feſte Anhänglichkeit und Hingabe ans preußiſch⸗ 
deutſche Vaterland, Beharren bei den alten guten preußiſchen 
Uueberlieferungen und unerſchütterliche Treue den liberalen Prin- 
zipien: — jo lautet die Deviſe der „Poſener Zeitung“. 
2 Daß es uns mit dieſer Deviſe ernſt iſt, daß man ſich auf 
uns verlaffen kann, das haben wir in ſchwieriger Zeit bewieſen. 
5 Das neue Quartal wird uns ganz als die Alten 
finden. Eingedenk unſeres beſonderen Poſtens hier in der 
Oſtmark des Reiches, wird es nach wie vor unſer Haupt⸗ 
beſtreben ſein, die Fahne des Deutſchthums, der Reichs: und 
Geſetzestreue hoch zu halten gegen jeden feindſeligen Angriff. 
1 In der inneren deutſchen und preußiſchen 
Politik ſtehen wir auf dem Boden Derer, welche die Grund⸗ 
ſätze des Liberalismus auch zur Richtſchnur der praktiſchen Politik 
machen und danach ſtreben, denſelben auch wieder maßgebende 
edeutung zu verſchaffen. 
Er Wir werben er Standpunkt maßvoll und feſt vertreten. 
Dies wird uns indeſſen nicht hindern, auch Kundgebungen 
Andersgeſinnter, unter Bezeichnung ihrer politiſchen Richtung, 
in die „Poſener Zeitung“ aufzunehmen. Nur ſo kann ja die 
letztere ein richtiges Bild der in der Provinz vorhandenen Stim⸗ 
mungen und Strömungen geben. Wir haben daſſelbe von 
jeher erklärt und, wie z. B. die Großgrundbeſitzer der Pro⸗ 
vinz wiſſen, auch loyal bethätigt. Sache des Publikums iſt es, 
von unſerem Erbieten praktiſchen Gebrauch zu machen. 5 
Die Erfahrung hat uns gelehrt, daß die Stadt und Provinz 
Poſen eine ſehr große Anzahl von Bürgern zählt, welche ſelbſt⸗ 
ftändig genug find, dieſen unferen Prinzipien beizupflichten und 
dies auch durch die That zu bekräftigen. Wir haben Grund zu 
der Annahme, daß ſich dieſer Kreis jetzt noch bedeutend erweitern 


d. 
3 Bedaktion und Verlag der „Poſener Zeitung“. 


* Die Verdeutſchung der polniſchen 

| Ortsnamen, 

Bi Den vielfachen Klagen gegenüber, welche immer wieder in 
per polnischen Preſſe auftauchen und auch im Abgeordnetenhauſe 
bereits Ausdruck gefunden haben, muß zunächſt konſtatirt werden, 
daß die Verdeutſchung polnischer Ortsnamen in der Provinz 
Poſen nicht in einem ſo bedeutenden Umfange ſtattgefunden hat, 
wie vielfach behauptet und geglaubt wird. Aus den bisher 
darüber veröffentlichten amtlichen Verzeichniſſen ergiebt ſich die 
Zahl der polniſchen Ortsnamen, welche bisher durch deutſche er⸗ 
fetzt worden find, auf ungefähr 500. Unter dieſen befinden ſich 
Namen von königlichen Domänen und Forſt⸗Etabliſſements in der 

Zahl von 151. Es bleiben ſomit nur ungefähr 350 Städte, 
Dorfer, Güter und einzelne Etabliſſements übrig, welche bisher 
eeine Namensänderung erlitten haben. Kaum der zwanzigſte 

Tzheil der vorhandenen Ortſchaften polniſchen Namens. 

x Nebenbei find auch einige beſonders geſchmackloſe deutſche 
Namen in andere umgewandelt worden, jo z. B. „Judenlüge“ 
in „Eliſenfelde“ — „Schafkopf“ in „Seefelde“ 

Was nun die königl. Domänen und Förftereien anbelangt, 
ſo wird gegen die von der Regierung veranlaßte Umwandelung 
der Namen kaum etwas Triftiges einzuwenden ſein. Es handelt 
ſich hier um Namen, die größtentheils nur im amtlichen Verkehr 
vorkommen. 

Nächſt dieſen finden wir in den amtlichen Verzeichniſſen die 
Namen von 8 Städten, ferner von 140 Gütern, Vorwerken und 
Mühlen⸗Etabliſſements. Den Reſt bilden Dörfer und einzelne 

U 

Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß in den erſten 
Jahren des letzten Jahrzehnts unter den deutſchen Bewohnern 
der Provinz das Beſtreben nach Verdeutſchung der polniſchen 
Ortsnamen beſonders ſtark hervorgetreten iſt. Gewiß haben auf 
einer Seite die durch den glorreichen Krieg von 1870/71 erzeugte 
Erſtarkung des deutſchen Nationalgefühls, auf der anderen die 
polniſcherſeits in gleichem Maße mehr hervortretende Feindſelig⸗ 
keit gegen das Deutſchthum das Ihrige dazu beitragen. 

Vom rechtlichen Standpunkte aus läßt ſich gegen derartige 
Maßnahmen, wenn man nicht ein gewiſſes hiſtoriſches Recht auf 
Erhaltung alter Ortsnamen gelten laſſen will, wenig einwenden. 
x der Praxis aber haben die vorgenommenen Aenderungen, 
wenngleich ihre Anzahl verhältnißmäßig nicht bedeutend iſt, doch 

eine Menge von Schwierigkeiten hervorgerufen. 

Vor allen Dingen ergeben ſich dieſe Schwierigkeiten für den 
Pioſi⸗ und Telegraphenverkehr. Korreſpondenzen aus dem Aus⸗ 
lande oder aus erfernteren Gegenden des Inlandes kommen er⸗ 
fahrungsmäßig noch nach Jahren mit der alten Ortsbezeichnung 
» 
. 


. 


und ſind dann ſchwer beſtellbar. Noch ſchlimmer iſt es x mit 
Telegrammen, von deren prompter Beftellung oft ſehr viel abhängt. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
Se Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf 
Beſtellungen . — alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


tor ge 5 Nusgabe. 


Voſener Zeitung, 


Dreiundachtzigſter Jahrgang. 
Dienſtag, 21. September. 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


5 2 der Anfangs 
zwei Ortſchaftsverzeichniſſe vor uns 


Nicht minder empfindlich ſind die Schwierigkeiten, welche 
für das Grundbuchweſen und alle Realkredit⸗Angelegenheiten er⸗ 
wachſen, da es ganz unmöglich iſt, aus Anlaß von Namens⸗ 
änderungen ſofort die Grundbücher, Hypotheken⸗ und Grund⸗ 
ſchuldbriefe entſprechend abzuändern. 

Ein ſehr weſentlicher Uebelſtand iſt es ferner, daß durch 
Veränderung der Ortsnamen die vorhandenen Karten mehr oder 
weniger unzuverläſſig werden. In militäriſchen Kreiſen wird 
Be Uebelſtand bei Manövern, Märſchen ꝛc. gewiß empfunden 
werden. 

Es ſind dies nur einzelne von den Schwierigkeiten, die 
ſich aus ſolchen Maßnahmen ergeben und auf viele Jahre hinaus 
ſtörend auf den Verkehr einwirken. 

Nach alledem meinen wir, daß es geboten erſcheint, jedes 
übereilte Vorgehen in dieſer Angelegenheit im öffentlichen In⸗ 
tereſſe zu vermeiden, Anträge auf Namensänderungen nur dann 
ſtattzugeben, wenn die Zweckmäßigkeit der Aenderung klar 
erſichtlich iſt, insbeſondere aber ſolche Geſuche zurückzuweiſen, 
welche nur das Produkt einer vorübergehenden Laune oder einer 
gewiſſen, leider nur allzu ſehr verbreiteten Liebedienerei ſind. 

Eine andere Frage, welche mit der eben beſprochenen in 
engem Zuſammenhange ſteht, iſt diejenige der Schreibung polni⸗ 
ſcher Ortsnamen. Es hat ſich in neuerer Zeit — wir wiſſen 
nicht, ob auf höhere Anregung — im amtlichen Verkehr, jedoch, 
ſoviel uns bekannt, nur bei Verwaltungsbehörden, die Praxis 
herausgebildet, polniſche Ortsnamen nach deutſcher Schreibweiſe 
zu ſchreiben. Dieſes Verfahren, welches vielfach und erſt in 
neueſter Zeit wieder den Gegenſtand von Beſchwerden 
gebildet hat, erſcheint uns in hohem Grade bedenklich. 
Ein ſolches Verfahren, bei dem es doch ſchließlich dem ſubjektiven 
Ermeſſen jedes einzelnen Beamten überlaſſen bleibt, wie er einen 
polniſchen Ortsnamen ſchreiben will, muß nothwendig zu Ver⸗ 
wirrungen führen und kann keinerlei Nutzen ſchaffen. Als kürzlich 
der wegen der Schreibung des Ortsnamens „Orzeſzkowo“ erhobenen 
Beſchwerde gedacht wurde, haben wir dieſen Namen in ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen in dreierlei Umgeſtaltungen gefunden: „Or⸗ 
ſcheſchkowo“, „Orſcheskowo“ und „Orzeſchkowo“. Beſonders iſt 

N ſtaben bedenflich. Wir he 
en. von 
Poſtbehörde herausgegebenen finden wir unter dem Buchſtaben 
„C“ das Dorf „Chalin“. In einem neuerdings erſchienenen 
Verzeichniß der Ortſchften des Oberlandesgerichtsbezirks Poſen 
finden wir ebenfalls „Chalin“, außerdem aber unter „§“ noch 
ein „Halin“. 
Poſtbeſtellbezirk angegeben. Ein Ort „Halin“ exiſtirt aber in 
Wirklichkeit gar nicht, es iſt vielmehr nur die gelegentlich beliebte 
deutſche Schreibweiſe für Chalin“. Man ſieht, zu welchen Ver⸗ 
wirrungen dergleichen führt. Mit demſelben Rechte könnte auch 
ein Beamter einmal ſtatt Kwilcz „Quiltſch“] ſchreiben. Wer 
ſoll dann den richtigen Namen im Ortſchaftsverzeichniß auffinden! 

Man wird uns außerdem wohl darin beipflichten, daß die 
deutſche Schreibung polniſcher Ortsnamen in vielen Fällen ent⸗ 
ſchieden unſchön it und eher den Eindruck einer Verunſtaltung 
als einer Umgeſtaltung macht. 

Für den amtlichen Verkehr erſcheint es uns als einzig richtige 
Regel, daß für fremdsprachliche Ortsnamen die übliche Schreib⸗ 
bench ſtreng beibehalten wird, ſo lange die Namen ſelbſt zu Recht 
eſtehen. 


[Polniſche Zukunftspläne.] Die von uns bereits 
erwähnte, in Paris bei Plon u. Cie. herausgekommene anonyme 
Broſchüre „La Pologne et les Habsbourg“ 
tritt mit dem Anſpruch auf, im Namen Polens zu reden; mit 
welchem Recht, können wir nicht beſtimmen; daß die Veröffent⸗ 
lichung von einflußreicher Seite ſtammt, dafür ſpricht die ange⸗ 
ſehene Stellung des Verlages und wohl auch die ganze Haltung 
der Schrift. Der Verfaſſer verlangt nicht mehr und nicht min⸗ 
der, als daß Oeſterreich Kongreßpolen bis zur 
Weichſel nehme und ein Königreich Polen unter einem öſter⸗ 
reichiſchen Erzherzog oder in einer Stellung wie Ungarn errichte. 
Als erſtes Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes wird ein Krieg 
Oeſterreichs gegen Rußland vorgeſchlagen und dazu die begeiſterte 
Mitwirkung aller Polen zugeſagt. Für den Fall, daß Oeſter⸗ 
reich ein ſo draſtiſches Mittel verſchmäht, wird ihm empfohlen, 
einen Tauſch mit Rußland einzugehen, der dieſem die 
den galiziſchen Polen unbequemen Ruthenen überläßt und dafür 
die Kongreßpolen an Oeſterreich überweiſt. Was die Ruthenen 
zu dieſem Vorſchlag ſagen möchten, wie durch einen ſolchen 
Tauſch die Grenze Oeſterreichs ſich geſtalten würde, davon iſt 
weiter nicht die Rede. Dagegen leſen wir von Zeit zu Zeit in 
der Schrift die nachdrückliche Ermahnung, „praktiſch“ zu ſein und 
nur das Erreichbare anzuſtreben. Wir ſind ſo kurzſichtig, aus 
der Broſchüre den Rath an Oeſterreich herauszuleſen, es ſolle 
einen blutigen Krieg unternehmen, um beim ſiegreichen Ausgange 
— eine Provinz an das autonome Polen zu verlieren. Der 
Verfaſſer iſt eifrig bemüht, Diejenigen unter ſeinen Landsleuten 
zu gewinnen, die etwa mit dieſen Vorſchlägen nicht einverſtanden 


Für Chalin iſt „Zirke“, für Halin „Kwilcz“ als 


ſein ſollten. Zunächſt wendet er ſich gegen die Verſuche, eine 
Verſtändigung mit Rußland herbeizuführen und betont, daß ein 
Abgrund von Blut zwiſchen den beiden Völkern ſei, der nie 
überbrückt werden könne. Intereſſant iſt der Hinweis, daß die 
viel beſprochene Broſchüre „La Russie et la Pologne“, welche 
die Ausſöhnung beider Länder predigt, von den franzöſiſchen 
Republikanern ausgegangen fein möge, welche die ruſſiſche Allianz 
ſuchen. Ueberhaupt zeigt die Broſchüre eine lebhafte Antipathie gegen 
die gambettiſtiſche Politik nach Innen und Außen. Daß die 
Sympathie für Polen von Gambetta dem ruſſiſchen Bündniß 
geopfert werden ſoll, ſcheint die Broſchüre als zweifellos anzu⸗ 
nehmen. Ausführlich behandelt der Verfaſſer die handelspoli⸗ 
tiſchen Folgen der von ihm vertretenen polniſchen Politik für 
Kongreßpolen. Auch aus der Geſchichte, aus den Forderungen 
einer geſicherten Grenze für Oeſterreich zieht er Argumente her⸗ 
bei. Daneben iſt er ſehr bemüht, diejenigen unter ſeinen Lands⸗ 
leuten zu beruhigen, denen das nochnicht genug iſt, es iſt das eine 
Hauptſorge, welche den Verfaſſerquält. Um den Reſt, wozu wohl auch 
Poſen und Weſtpreußen gehören wird, tröſtet er, ſolle man 
ſich jetzt nicht kümmern, dafür werde die Stunde Gottes auch ſchon 
ſchlagen. Die Broſchüre iſt mit demonſtrativer Bezugnahme auf die 
galiziſche Reiſe des Kaiſers Franz Joſef geſchrieben. Der Verfaſſer 
ſieht in dieſer Reiſe den Beweis, daß die Spitze des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Bündniſſes direkt gegen Rußland gerichtet iſt; 
er hätte vielleicht ebenſogut den entgegengeſetzten Beweis 
daraus ziehen können. Die Miſſion Oeſterreichs iſt nach der 
polniſchen Auffaſſung jetzt die, Rußland zu bekämpfen, wie es 
früher die Türken bekämpfte. Für die Deutſchen in Oeſterreich 
wechſeln feindliche und freundliche Bemerkungen ab; das Weſen 
des neuen Oeſterreichs und des Miniſteriums Taaffe findet der 
Verfaſſer in der abſoluten Gleichheit aller Nationalitäten. In⸗ 
zwiſchen hat der Kaiſer Franz Joſef durch den Gebrauch der 
deutſchen Sprache in Galizien gezeigt, daß er allerdings noch 
eine andere Tradition anerkennt und aufrecht hält. Wie die 
Dinge ſich geſtalten werden, wenn es zum Krieg zwiſchen Ruß⸗ 
land und Oeſterreich kommen ſollte, wird allerdings Niemand 
vorher beſtimmen können. Unſere Anſicht, jo urtheilt hierüber 
ie „N. Ztg.“, iſt im Gegen der von der 

1 di bi ö Gegen 8 ältntffe, weit entfernt, den 
Antagonismus zwiſchen Rußland und Oeſterreich zu erhöhen, 
immer noch eines der mächtigſten Bindeglieder zwiſchen 
beiden Reichen bilden. Die polniſche Nation wird ſich, wenn 
ſie dem Verfaſſer Glauben ſchenkt, wie uns ſcheint, auf neue 
Enttäuſchungen gefaßt machen müſſen. Inzwiſchen ſpricht ein 
lebhaftes Gefühl der Dankbarkeit für Oeſterreich aus der Schrift 
heraus, die allerdings nur darin gipfelt, Oeſterreich neue und 
gewaltige Opfer abzuverlangen. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 19. September. Allem Anſchein nach wird 
der Reichstag in der bevorſtehenden Seſſion auf's Neue mit der 
Frage des Reichstagsgebäudes befaßt werden, und 
zwar mit einer Wiederholung des im vorigen Jahre abgelehnten 
Vorſchlages, nach welchem der Bau auf dem Terrain des Na: 
czynski'ſchen Palais errichtet werden ſollte. Ein Berliner Kor⸗ 
reſpondent weiß zu melden, daß der Reichstag dieſen Plan 
wiederum verwerfen und die Regierung alsdann vorſchlagen 
werde, die Zinſen des für ein Reichstagsgebäude niedergelegten 
Fonds einſtweilen anderweitig zu verwenden. Das Letztere beruht 
auf einene groben Irrthum, da dieſe anderweite Verwendung im 
Reichshaushaltsetat bereits ſeit einigen Jahren erfolgt. Bekanntlich 
iſt der Reichstagsgebäudefonds in Höhe von 8 Millionen Thalern 
(24 Millionen Mark) ſeinerzeit aus der franzöſiſchen Kriegs- 
koſten⸗Entſchädigung zurückbehalten worden. Nach dem Geſetze 
vom 8. Juli 1873 wurden dieſe 8 Millionen zinsbar angelegt 
und die Zinſen ſollten zum Kapital geſchlagen werden. Da in⸗ 
deß in den folgenden Jahren eine Einigung über den Platz für 
das Parlamentsgebäude nicht erfolgte, indem die Regiernng 
immer von Neuem das Terrain des Kroll'ſchen Etabliſſements 
in Vorſchlag brachte, der Reichstag aber dieſen Plan ebenſo 
konſequent ablehnte, jo mußte es nachgerade widerſinnig erſcheinen, 
den von Anfang an bereits recht reichlich bemeſſenen Baufonds 
noch alljährlich durch die aufgelaufenen Zinſen zu verſtärken, 
und ſo wurde in dem Geſetz vom 11. Mai 1877 beſtimmt, 
daß die Zinſen fortan dem Fonds nur inſoweit zuwachſen ſollen, 
als über dieſelben nicht durch den Reichshaushaltsetat des betref⸗ 
fenden Jahres zur Beſtreitung anderer Ausgaben Beſtimmung 
getroffen wird. Seitdem werden die Zinſen in ihrem vollen 
Betrage — im Etat für 1880/81 beläuft ſich der Poſten auf 


1,324,862 M. zur Deckung der Reichsausgaben verwandt. Wie 


in dieſem Punkte dürfte die obenerwähnte Angabe aber 
auch in der Annahme irrig ſein, daß der Vorſchlag wegen 
des Raczynskiſchen Terrains abermals werde verworfen 
werden. Bekanntlich hatte der Reichstag ſtatt des vorjährigen 
Entwurfs eine Reſolution angenommen, durch welche der Reichs⸗ 
kanzler erſucht wurde, Ermittelungen über die Frage zu veran⸗ 
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en, ob fich der ſog. Heine Königsplatz für das Reichstagsge⸗ 
bäude eigne. Ein abſchließendes Urtheil über den Raczynski'ſchen 
Platz iſt alſo keineswegs abgegeben worden. Auch war der da⸗ 
malige Ausgang der Sache nichts weniger als klar. Die Reſo⸗ 
Aion, von dem Abgeordneten Aug. Reichenſperger beantragt, 
kam nur dadurch zur Annahme, daß plötzlich die Freikonſervativen 
aus unbekannten Gründen nach dieſer Seite umſchwenkten und 
die Nationalliberalen, welche faſt durchweg für die Regierungs⸗ 
vorlage eintraten, im Stich ließen. Daß die gleiche Konſtellation 
ſich demnächſt wiederholen ſollte, iſt, beſonders wenn es die Re⸗ 
ng an ernſtem Nachdruck nicht fehlen läßt, ſchwerlich anzu⸗ 
nehmen. Und wahrlich, es iſt Zeit, daß dieſe Reichstagsgebäude⸗ 
frage endlich zur Ruhe kommt! Die Sache hat auch ihre na⸗ 
tionale Bedeutung. Haben wir nicht in ultramontanen und 
ähnlichen „Volksblättern“ ſchon wiederholt das Scheitern dieſer 
Parlamentsbaupläne als ein Symptom von der geringen Zuver⸗ 
ſicht in die Dauer des neuen Reiches bezeichnen hören? Es iſt 
nachgerade zu einer nationalen Ehrenſache geworden, auch ganz 
abgeſehen von den in der Mangelhaftigkeit des proviſoriſchen 
Reichs tagsgebäudes liegenden Gründen, den Vertretungen des 
deutſchen Volkes und der deutſchen Fürſten endlich ein würdiges 
Heim zu ſchaffen. Ein durchſchlagender Grund gegen den Ra⸗ 
czyneki'ſchen Platz iſt überhaupt nicht geltend gemacht worden. 
Man wird demnach erwarten dürfen, daß, wenn die Regierung 
mit dieſem Vorſchlage wiederkehrt, auch der Reichstag ihn nicht 
von der Hand weiſen wird. 
— Das dem Oberbürgermeiſter in Köln am 
15. d. aus dem Hof marſchallamt zugegangene Schrei⸗ 
ben, das wir bereits erwähnt haben, lautet wörtlich wie folgt: 
„Ew. Hochwohlgeboren ſeyr gefällige Zuschrift vom 7. d. M. habe 
ich Ihren Kaiſerlichen und Königlichen Majeitäten vorzule egen Anlaß 
enommen und demzufolge zuvörderſt den Allerhöchſten Dant Ihrer 
Maſeſtaten für die dadurch kundgegebene freundliche Abſicht der Stadt 
Köln hiermit auszuſprechen. Indem ich dieſes Allerhöchſten Auftrages 
mich entledige, beehre ich mich, in gleicher Veranlaſſung ganz ergebenſt 
hinzuzufügen, wie Die Majeſtäten mit Vergnügen davon Kenntniß 
enommen haben, daß die Stadt noch durch weitere Feſtlichkeiten die 
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nen verzichten zu müſſen. Nur zur Feier am 15. Oktober vermögen 

re Majeſtäten nach Köln zu kommen, und wahrſcheinlich ſchon in 
der folgenden Nacht wird von Brühl aus die Rückkehr nach Baden 
erfolgen, da Se. Maſeſtät der Kaiſer über die nächſtfolgenden Tage 
anderweit haben disponiren müſſen und damit Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin und Königin die der Feier wegen unterbrochene Brunnenkur nicht 

u lange 8 ezwungen ſind. Ew. Wohlgeboren darf ich wohl 
ben hiervon der tadtverordnetenverſammlung die geeignete Mit⸗ 
theilung er zu 8 Graf Pückler.“ % 

8 Schiff „Prinz Adalbert“, 12 Geſchütze, 
Kommandant Reken zur See Mac⸗Lean, an Bord Prinz 
Heinrich, iſt am 17. September c. in Plymouth einge⸗ 
troffen. 

— Wenige Stunden nach Beendigung des geſtrigen Sch lu ß⸗ 
manövers hat der hohe Gaſt aus Oeſterreich⸗Ungarn unſere 
Hauptſtadt wieder verlaſſen, deſſen mehrtägige Anweſenheit ſicht⸗ 
lich ebenfo ſehr unſerem Hofe wie der geſammen Benöllerung 
eine innige Genugthuung bereitet batte: der * 
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NEIN GE: 
Erzherzog Rudolf von Defterreid. Yale Rom 
prinz und der dem hohen Gaſte beigegebene Ehrendienſt haben 
denſelben nach dem Anhalter Bahnhofe geleitet, wo mit dem 


Kourierzuge um 5 Uhr die Rückreiſe nach Wien angetreten wurde. 
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Der Einzelne. *) 


Von Julie Dungern. 


Vorrede. 

„Den Einzelnen“ nennt man in einer Gegend Frankreichs 
den meiſtens nur in abgelegenen Dörfern hauſenden Bauern, 
welcher ſich ſelbſt das Gelübde gethan hat, einſam zu wohnen 
und ſich nicht zu verheirathen. 

Hat er ein kleines Gütchen, ſo bebaut er es, iſt er arm, 
ſo geht er entweder als Tagelöhner, Weinbauer oder Dreſcher 
zu den Andern auf die Arbeit. 

„Der Einzelne“ bewohnt gewöhnlich ein kleines, von dem 
Dorfe ſehr entferntes Häuschen im Walde, beſorgt ſeine Haus⸗ 
haltung und Küche ſelbſt, flickt im Winter, wenn der Schnee die 
andere Arbeit verbietet, ſeine Kleider oder ſpinnt auch die Wolle, 
aus welcher er ſeine Strümpfe ſtrickt. Faſt immer iſt „der Ein⸗ 
zelne“ ein Menſch, über welchen eine geheimnißvolle Geſchichte 
im Umlauf iſt oder der mit einer trüben Erinnerung zu kämpfen 
hat, entweder eine Waiſe oder einer Familie von ſchlechtem Rufe 
entſtammt. Es giebt auch welche, die man auf den Dörfern, 
wo Aberglaube leider noch ſo verbreitet, der Hexerei beſchuldigt. 
Auch ſind viele von ihnen gute Heilkünſtler, ſie kennen die 
Kräuter und Wurzeln und wiſſen heilſame Säfte daraus zu 
bereiten, kommen ſie aber irgend einmal des Sonntags in ein 
Wirthshaus, was indeſſen äußerſt ſelten geſchieht, ſo ſieht man 
ſie mit einem aus Angſt gemiſchten Erſtaunen an, aber ſelten 
rückt man an einem Tiſch zuſammen, um dem ſpäten Gaſte Platz 
5 zu machen, noch ſeltener bequemt ſich eine Dirne, mit ihm zu tanzen. 

Es giebt ſehr wenige Fälle, daß „ein Einzelner“ ſein Ge⸗ 
F lübde wieder aufgab, und fich verheirathet hätte. 
Im Ganzen iſt er aber ein tüchtiger Arbeiter, ehrlich, gaſt⸗ 
freundlich und dienſtwillig. 

Der vom Gewitter überraſchte Jäger findet bei ihm eine 
Unterkunft, ein warmes Feuer und ein Stück Brot. 

Niemand hält ihn für einen Wilddieb und doch liegt ſein 
Haus mitten im Walde, und er hätte es jo leicht, dieſem ver⸗ 
* rufenen Geſchäft obzuliegen. 

Allein er kennt die Spur jedes Wildes und macht den 
Jäger auf Dies und Jenes aufmerkſam. 

Der Waldaufſeher lacht, wenn irgend Jemand „den Ein⸗ 
zelnen“ als Wilddieb angeben will. Wie oft iſt er zur Tag⸗ 
4 — Nachtzeit unangemeldet in deſſen Hütte gekommen und nie 
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a Zur Verabſchiedung bei dem Kronprinzen Rudolf, der in der Unis ] ihm dem Leiter der Reichsbank zu Theil werden ende jpielt, it zu ee eine eee een jetbft “ 
sun, Ber Bee en a . 
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form ſeiner Perleberger Ulanen erſchien, war auf dem Bahnhofe 
auch das Perſonal der öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft vollzäh⸗ 
lig erſchienen. Der Botſchafter Graf Szechenyi gab überdies dem 
Sohne ſeines Souverains bis Jüterbogk das Geleite. In leb⸗ 
haftem Geſpräch traten die beiden Kronprinzen wenige Augen⸗ 
blicke vor der Abfahrt des Zuges aus den Kaiſerzimmern des 
Bahnhofes auf den Perron, wo der Kronprinz Rudolf ſofort den 
Wagen beſtieg, dann aber wieder am Fenſter erſchien. Ein Hän⸗ 
dedruck der beiden Kronprinzen wurde noch zum Abſchiede aus: 
getauſcht, und unmittelbar darauf dampfte der Zug aus der 
Halle. Nach einer an die wiener Journale gelangten telegraphi⸗ | 
ſchen Mittheilung iſt Kronprinz Rudolf während des Manövers 
am Freitag leicht mit dem Pferde geſtürzt, hat ſich aber nur 
eine unbedeutende Bergung am Beine zugezogen. 

— Der neue Staatsſekretär im Reichsamt des 
Innern, Staatsminiſter v. Bötticher, wird jedenfalls ſeine 
neue amtliche Thätigkeit nicht vor dem 1. Oktober übernehmen. 
Wenn in einigen Blättern berichtet wird, Herr v. B. ſei ledig⸗ 
lich zum Titularminiſter ernannt, ſo iſt das durchaus irrthüm⸗ 
lich. Herr v. Bötticher hat Sitz und Stimme im Staatsmini- 
ſterium, wie auch ſein Vorgänger, Herr Hofmann, vor ſeiner 
Ernennung zum Handelsminiſterſ, der verſtorbene Staatsſekretär 
v. Bülow, und Hofmann's Vorgänger, der Staatsminiſter Del⸗ 
brück hatten. Letzterm war das Stimmrecht anfänglich nur für 
ſolche Angelegenheiten ertheilt, welche mit dem Reiche zuſammen⸗ 
hingen, ſpäter erhielt er jedoch das unbeſchränkte Recht der Ab⸗ 
ſtimmung. Titularminiſter iſt gegenwärtig nur der Chef der 
Admiralität v. Stoſch. Man glaubt, Herr Bötticher werde im 
Miniſterium die Stimme des event. abweſenden Handelsminiſters, 
Fürſtenf Bismarck,, zus führen haben, wie ſich denn die An⸗ 
ſicht erhält, daß derſelbe überhaupt ſpäter die Leitung des Han⸗ 
delsreſſorts aus den Händen des Reichskanzlers erhalten werde. 

— Die „Poſt“ bemerkt in einem anſcheinend offiziöſen Ar⸗ 
tikel über die letzte Sitzung des Kuratoriums der 
Ba 1 k Folgendes: 

„Die Sitzung des Kuratoriums der Reichsbank iſt verfloſſen, ohne 
daß in derſelben andere Gegenſtände als ſolche rein geſchäftlicher Natur 
zur Erledigung gelangt wären. Ein Beſchluß hinsichtlich einer Verän⸗ 
derung des Dis ontſatzes oder hinſichtlich Maßnahmen, die eine Umän⸗ 
derung der ſeitens der Reichsbank bisher befolgten Maxime involvirten, 
iſt nicht zur Sprache, geſchweige zu einem Beſchluſſe gebracht worden. 
Wenn man jetzt, nachdem ſich die Erregung über die raſch aufeinander 
erfolgten Erhöhungen des Diskonts etwas legt und die Verſteifung 
des Geldes zu ſchwinden beginnt, auf die letzte Zeit mit all ihren oft 
die journaliſtiſchen Umgangsformen überſchreitenden Beſchuldigungen 
gegen die Reichsbank zurückblickt, ſo muß man ſchließlich anerkennen, 
daß es Iebiglich dem raſchen und energiſchen Eingreifen des Herrn 
Reichsbank⸗Präſidenten zu danken iſt, wenn wir vor einer Goldkriſis 
bewahrt worden find. Man weiß, daß die Erhöhung der Bankrate an: 
geordnet wurde, um das Herausziehen des Goldes aus der Reichsbank 
für Rechnung engliſcher und amerikaniſcher Plätze zu behindern. Nach 
dem Inkrafttreten diefer Anordnung und nach dem Rückgange des 
Londoner Wechſelkurſes hörte die Rentabililät eines Bezuges deutſchen 
Goldes auf; wir find alſo vor einer Kriſis bewahrt wo den, die für 
den geiammten Handel und die DH von den bedenklichſten Folgen 
hätte ſein können. Lediglich in höherem Auftrage und nicht aus eige⸗ 
ner Initiative entſprang ſeinerzeit die Gilden der Silberverkäufe und 
lediglich nach dem aphen des Geſetzes n wird eine Erhöhung oder 
eine Ermäßigung der Bankrate angeordnet. Nan muß es daher als 
ein abſichtliches Verkennen der Verhältniſſe anſehen, wenn mim das 
Reichsbank⸗Präſidium verantwortlich macht für Maßnahmen, sie das⸗ 
ſelbe einzig und allein auf der Baſis der Geſetze anzuordnen für gut 
befand. — Daß in dem Kuratorium ſelber eine gleiche Anſicht getheilt 

wird, geht aus der Anerkennung hervor, die daſſelbe in der 4 
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Dieſer Auslaſſung gegenüber muß man darauf hinweiſen, 
daß die Bank ſich ſelbſt in jene prekäre Lage gebracht hat, in 
welcher ſie ſich befand und immer zum Theil befindet. Die Dis⸗ 
poſitionen der Bankleitung find für die Erhöhung des Diskont⸗ 
ſatzes verantworlich und die Koſten derſelben müſſen von der 
Induſtrie und dem Handel getragen werden. Hätte die Bank 
ihren Goldvorrath auf die nothwendige Höhe gebracht, hätte ſie 
ihre Silberverkäufe fortgeſetzt, ſo wäre ſie ſicher nicht in die Lage 
gekommen, eine für den Geldmarkt ſo empfindliche Maßregel zu 
treffen. Die Anerkennung, welche das Bankkuratorium der Lei⸗ 
tung der Bank ausdrückte, wird, wie zu fürchten, in den Kreiſen ‘ 
des deutſchen Gewerbes und Handelsſtandes ohne Echo bleiben. 


— Die auf ſchutzzöllneriſchem Standpunkt ſtehende 
„Weſtfäliſche Zeitung“ will den übertriebenen Hoff⸗ 
nungen und Befürchtungen gegenüber der Uebernahme des 
Handelsminiſteriums durch Fürſt Bismarck ſich eine objektive und 
ruhige Stellung wahren. Der Errichtung eines volkswirthſchaft⸗ 
lichen Senates als einer bekannten Forderung der Schutzzöllner 
ſteht das Blatt ſehr ſympathiſch gegenüber, fügt dem aber die 
folgenden Bemerkungen zu: 

„Wir würden es lebhaft bedauern, wenn dieſe von unſeren Indu⸗ 
ſtriellen ſo lange befürwortete und erſtrebte Inſtitution etwa mit 
reaktionären Zugeſtändniſſen auf gewerblichem Gebiete erkauft werden 
ſollte. Das Geſpenſt der Zwangsinnun'gen nimmt immer 
deutlichere Geſtalt an, aber wir tragen kein Bedenken, zu erklären, daß 
wir um dieſen oder einen ähnlichen a auf jede noch jo erwünfchte 
Errungenſchaft verzichten würden. iſt nicht wohlgethan, im prak⸗ 
tiſchen Leben die bekannte Methode der Echternach'ſchen Springpro⸗ 
Sie umzukehren, indem man einen Schritt vorwärts und zwei 

chritte rückwärts macht. Ueberhaupt iind wir ver Anſicht, daß vor⸗ 
läufig unſerer Induſtrie, unſerem Handel und unſerem Gewerbe vor 
allem Ruhe und Stetigkeit noththun. Keine weitere Reform kann ſo 
viel nützen, wie die dadurch hervorgeruſene Beunruhigung auf der 
anderen Seite Schaden verurſacht. Die „kräftige Initiative“, welche 
ofſiziöſe Federn aus der Ernennung des Fürſten Bismarck zum! Handels⸗ 
miniſter weiſſagen, flößt uns, offen geſtanden, einige Beſorgniß ein. 
In der auswärtigen Politik von höchſtem Vortheil, iſt ſie in Fragen 
der inneren Handelspolitik, die eine ruhige, lange Erwägung erfordern. 
häufig vom Uebel. Hoffen wir, daß der neue Handelsminiſter nichts 
überſtürzt. Er wird von Quackſalbern, die angebliche Heilmittel gegen 
die Gebrechen unſeres Handels und Gewerbes zu beſitzen vorgeben, 
ſicherlich nicht wenig überlaufen werden. Möchte er mit dem klaren 
Blick, der ihm ſonſt in hohem Maße eigen iſt, erkennen, daß mit 
mittelalterlichen Feſſeln und Gängelbändern 2 e nichts auszu⸗ 
richten iſt und daß Handel und Gewerbe in letzter nſtanz von der 
redlichen, unverdroſſenen Arbeit, und nur von dieſer, Heilung und 
Hebung zu erwarten haben.“ 


— Die Hoffnung, die klerikal⸗ 1 Koalition des 
vorigen Reichstages durch eine liberal⸗konſervative 
Majorität zu erſetzen, wie das anläßlich der Sezeſſion des 
linken nationalliberalen Flügels von Regierungsorganen verkün⸗ 
det worden iſt, ſcheint ſich, ſo meint auch das „B. Tgbl.“, 
durchaus nicht beſtätigen zu wollen. Wenn auch die „Nat.“ Lib. 
Corr.“, das Organ der Partei Bennigſen, bezüglich ihrer frühe⸗ 
ren Aeußerungen über bie Steuerreform einen Rückzug 
angetreten hat, ſo iſt doch die Kluft zwiſchen ihrer Auffaſſung 28 
und dem agrariſchen Standpunkt des Regierungsprogramms eine 
jo große, daß ſelbſt ein ſehr weitgehender Rückzug dieſelbe nicht 
überbrücken Enule, Der prinzipielle Unterſchied, ob man eine i 
Theil von Grund: und Gebäudeſteuer an größere Kommu⸗ 
nalverbände überweiſt („N.⸗L.⸗C.“) oder ob man denſelben einen 
„Gutsbezirk“, d. h. unter Umſtänden einem einzelnen 
Großgrundbeſitzer („N. A. 3.“, „Poſt“ ꝛc.) in die 
J Hände ſpielt, iſt zu groß, um eine Vermittelung zuzulaſſen, ſelbſt 
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hat er etwas gefunden. Gewöhnlich iſt aber „der Einzelne“ 
klüger und unterrichteter als der Bauer und er kann leſen uud 
ſchreiben, und Pfarrer und Schulmeiſter leihen ihm Bücher, ſein 
Verlangen nach Wiſſen in etwas zu ſtillen. 

„Der Einzelne“ iſt auch zuweilen Dichter und Muſiker in 
einer Perſon, er macht ſeine Lieder, komponirt die Melodie dazu, 
und ſingt fie um die Einſamkeit feines Heerdes zu erheitern. 

1. Kapitel. 


Herr Horace. 

„Schnell nach Hauſe, Gendarme, daß ſie Dich nicht treffen.“ 

So ſprach ein junges Bürſchchen von fünfzehn Jahren am 
Abend eines Oktobertages des Jahres 1869 zu ſeinem Hunde, 
welcher jedes Wort zu verſtehen ſchien, denn er wandte auf der 
Stelle um, klemmte den Schweif zwiſchen die Beine, und anſtatt 
über die Felder zu laufen, glitt er in den Graben hinab und 
lief von dort weiter. 

Der Junge aber verſteckte ſeine Flinte in ein dichtes Ge⸗ 
büſch, und eilte dem Walde zu, indem er zu ſich ſelbſt ſagte: 

„Wenn es mir gelingt, das Haus „des Einzelnen“ zu er⸗ 
reichen, noch ehe dieſer verdammte Maupert, Herrn Clappiers 
Waldhüter, mich erreichte, ſo bin ich gerettet.“ 

Dabei verſteckte er einen eben getödteten und noch ganz 
warmen Haſen in ſeiner Bluſe und lief athemlos weiter. 

Endlich, nach einer Viertelftunde, hatte er eine kleine Lich⸗ 
tung erreicht, in deren Mitte ein Häuschen ſtand, über deſſen 
Dach leiſer Rauch ſchwebte. 

Es war eine dunkle, kalte Nacht, wie der Oktober ſie in 
dieſem feuchten und melancholiſchen Theile Frankreichs (das Ge: 
biet des Sologne) zu haben pflegt. 

Der kleine Wilddieb ſprang über den Zaun, drückte die 
Thüre des Häuschens auf und rief, in die Stube ſteigend: „Ein⸗ 
zelner“ rette mich!“ 

Der Mann, welcher vor dem Feuer ſaß, welches jo hell 
brannte, daß er kein Licht zum Leſen bedurft hatte, denn er 
hielt ein Buch in ſeinen Händen, wandte ſich bei der plötzlichen 
5 langſam um, und als er ſah, wer es war, fand 
er au 

„Du biſt es, Brocart,“ ſagte er, „natürlich iſt der Wald⸗ 
hüter wieder auf Deinen Ferſen, Du fürchteſt das Sefängniß, 
und denkſt, daß ich Dich ſchützen ſoll.“ 

„Du kannſt mich retten, Franz, wenn Du nur wil ſt,“ 
ſagte der Kleine. 

„Ja, das hängt noch davon ab, wer Dich verfolgt, iſt 28 
ein Waldhüter der Regierung?“ 


„Bewahre, es ift Maupert, der Waldhüter dieſes elenden 
Clappiers.“ 

Bel dieſem Namen, zuckte der Eigenthümer des Häuschens 
unwillkürlich, wie von innerem Zorne bewegt, zuſammen, und 
ein eigenthümliches dunkles Feuer ſtrahlte in ſeinen Augen. 

„Setze Dich an's Feuer und wärme Dich.“ 

„Aber wenn Maupert kommt — 

„Maupert, iſt noch nie bei mir eingetreten.“ 

„Aber mein Haſe?“ — Bei dieſen Worten ließ er denſel⸗ 
ben auf den Boden fallen. „Der Einzelne“ hob ihn auf, machte 
mit ſeinem Meſſer einen Einſchnitt in deſſen Lauf und ſteckte 
den andern durch, dann hing er ihn unter dem Kamin⸗ 
mantel auf. 8 

„Ich denke das Recht zu haben, einen Haſen zu befigen,“ 
ſagte er lächelnd, „die Beſitzer des Schloſſes haben mir einen 
Jagdſchein gekauft, und wir ſind hier auf dem Grund und Bo⸗ 
den der Schloßeigenthümer.“ 
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Während er noch jo ſprach, hörte man draußen raſche 
Schritte und den Schall von mehreren Stimmen. N 
„Das iſt Maupert,“ ſagte der Knabe zitternd. 
„Der Einzelne“ legte ſein Geſicht an die Fenſterſcheiben 
und ſah hinaus. . 
Zwei Männer mit Flinten bewaffnet, traten in die Lich⸗ 
tung, der eine hatte einen grauen Bart und trug eine blaue & 
Bluſe, auf welcher jein Schild als Waldhüter befeſtigt war. * 
Der Andere, ein junger Mann von ſechs- bis achtundzwan⸗ 2 
zig Jahren, trug ein grünſammtenes Jagdhabit, große, lederne 
Kamaſchen und eine grünſammtene Jagdmütze. 
(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
Poſen, den 20 Septbr. 

Die Sonnabendaufführung gehörte zu den genußreichſten 
der bisherigen Saiſon. Es wurde ein Benedix'ſches Luſtſpiel 
„Das Gefängniß“ gegeben, und zwar ganz vorzüglich. 
An und für ſich ſchon muthet ſolch' altes gediegenes Stück 
zwiſchen der Dürre und der Raffinerie moderner Luſtſpieldichtung 
wie ein erquickender Trunk aus friiher Bergquelle an; wel 
ſorgfältige Ausarbeitung, wie hübſch iſt Alles motivirt und ein⸗ 
geleitet, und wie lax, wie dürftig iſt dagegen buucchfchniti das 
Verfahren unſerer modernen Luſtſpieldichter! Eine ſolche Inter⸗ 
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pretation aber, wie fie das Benedix'ſche Luſtſpiel vor 
geſtern Abend fand, it vollends dazu angethan, alle 
D — ee 
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wenn man die Frage der Steuerentlaſtung auf dem Gebiete der 
Zölle auf dringendſte Lebensmittel ganz bei Seite ſchiebt, wie 
dies von den Liberalen Bennigſenſcher Obſervanz allerdings ge⸗ 
wiß erwartet werden darf. Sind auf dem Felde der Steuerpo⸗ 
litik die Ausſichten für eine liberal⸗konſervative Majorität ſchon 
ſehr gering, ſo verſchwinden ſie noch mehr auf dem Gebiete der 
Sozialpolitik, das allen Anzeichen zufolge in der nächſten 
Reichstagsſeſſion nicht unbeackert bleiben wird. Die Tendenzen 
des Fürſten Bismarck in gewerblichen Fragen find nichts weni⸗ 
ger, als unbekannte Faktoren. Man weiß im Gegentheil, daß 
ſchon die Anfänge der ſozialpolitiſchen Reformthätigkeit neueſten 
Datums ſich nur durch eine klerikal⸗konſervative 
Allianz ſicherſtellen ließen, und darf ohne Weiteres überzeugt 
ſein, daß in der weiteren Entwickelung dieſer Anfänge die libe⸗ 
rale Mitwirkung noch unmöglicher als bisher werden wird. Mit 
dem Wunſche, der übrigens nicht Gewiſſensbedenken, ſondern 
Opportunitätserwägungen entſtammen dürfte, eine liberal⸗ 
konſervative Majorität herzuſtellen, hat die Regie⸗ 
rung offenbar die Zeit verpaßt. Wäre dieſer Wunſch früher 
rege geweſen, ſo hätte er vielleicht die Sezeſſion hindern können; 
jetzt, da die Sezejfion vollendete Thatſache 
iſt, finden die übriggebliebenen National⸗ 
liberalen es erklärlicher Weiſe in ihrem In⸗ 
tereſſe liegend, in der Preisgebungliberaler 
Anſichten vorſichtiger zu ſein, als bisher, 
und ſchon dadurch ſind die Chancen einer libe⸗ 
ral⸗konſervativen Koalition vorläufig bedeu⸗ 
tend verringert. * 

— Bezüglich der Entwürfe, betreffend die Anzeige⸗ 
pflicht von Unfällen in gewerblichen Anlagen 
und betreffend Vorſchriften zum Schutze gewerb⸗ 
licher Arbeiter gegen Gefahren für Leben und 
Geſundheit, ſo wie bezüglich der Frage wegen Reviſion 
des Haftpflichtgeſetzes, wird der „Magdeb. Ztg.“ als 
zuverläſſig Folgendes mitgetheilt: 

„Thatſächlich beſteht die Abſicht, den Entwurf von Vorſchriften 
über den Schutz gewerblicher Arbeiter gegen Gefahr für Leben und Ge⸗ 
ſundheit durch eine Kommiſſion prüfen zu laſſen, welche aus Aufſichts⸗ 
beamten und im praktiſchen Dienſte der Induſtrie ſtehenden Perſonen 
u bilden und mit dem Rechte, weitere Sachverſtändige nach eigenem 
Ermeſſen zu vernehmen, ausgeſtattet iſt, und das Ergebniß dieſer Prü⸗ 

dem Bundesrathe mitzutbeilen. Ueber den Entwurf, betreffend 

. llen in gewerblichen Anlagen, ſind in neuerer 
Zeit Gutachten der preußiſchen Vehwaltungsbehörden eingeholt wor⸗ 
den. Es hat aber den Anſchein, als ob dieſer Entwurf . noch 
nicht zur Ausführung kommen ſolle, da erſt neuerdings auf Veran⸗ 
laſſung der preußiſchen Miniſter des Innern und des Handels die Be⸗ 
irksregierungen ꝛc. die Polizeibehörden angewieſen haben, bei jedem 
Unglücksſalle in gewerblichen Anlagen die erforderliche Anzeige zu er⸗ 
ſtatten. In dem betreffenden Miniſterialreſkript heißt es, daß es darauf 
ankomme, aus den Unfällen ſelbſt die Mittel kennen zu lernen, welche 

Schutze der Arbeiter anzuwenden ſeien, und daß deshalb auch die 
nzeige bei kleineren Verletzungen um jo mehr geboten ſei, als es ja 
oft bei derſelben Einrichtung lediglich vom Zufalle abhänge, ob ein Ar⸗ 
beiter eine größere oder geringere Verletzung erleide. Die Frage wegen 
Revifion des Haftpflichtgeſetzes endlich befindet ſich noch im vorbereiten⸗ 
tadium. Es unterliegt namentlich die Frage wegen Ausdehnung 
aftpflichtgeſetzes auf alle mit beſonverer Gefahr verbundenen Ans 
an maßgebender Stelle noch einer eingehenden Prüfung. Die 
preußiſchen Bezirksregierungen ꝛc. haben bereits gutachtlich darüber be⸗ 
richten müſſen, welche Erfahrungen in Hinſicht auf eine etwaige Aus⸗ 
dehnung des Haftpflichtgeſetzes auf das Baugewerbe in ihren Verwal⸗ 
tungsbezirken gemacht worden und ob ſie eine ſolche Ausdehnung für 
zweckmäßig oder nothwendig erachten würden.“ 

— Eine Mittheilung, welche der „D. Tab.⸗Ztg.“ aus 


Vorzüge der Dichtung hervorzukehren und ins günſtigſte Licht zu 
ſtellen. Ganz beſonderes Intereſſe bot die Aufführung noch durch 
das Debut des Herrn Engelsdorff, welcher in der Rolle 
des Baron Wallbeck auftrat. Herr Engelsdorff eroberte ſich im 
Sturm die Gunſt des Publikums; ſein leichtes lebhaftes Spiel, 
ſeine Gewandtheit und ſein brillanter Humor fanden lebhaften 
Beifall. Neben ihm glänzte Herr Dr. Litaſchi (Dr. Hagen) 
durch wohldurchdachte und prächtig ausgeführte Charakteriſtik; 
daſſelbe gilt von Herrn Benedikt (Ramsdorf). Herr 
Ellmenreich vertrat aufs Beſte den Gefängnißinſpektor 

iedheim. In der Rolle der Mathilde begrüßten wir das nach 

rzer Unterbrechung an die hieſige Bühne zurückgekehrte Frl. 
Pierer; wir dürfen erfreut ſein, dieſe tüchtige Kraft wieder 
zu beſitzen. Frl. Reinecke füllte die Rolle der Hermine ganz 
befriedigend aus, doch dürfte das eigentliche Talent dieſer Dame 
mehr den getragenen Rollen zuneigen. Frl. Räuber (Adel⸗ 
gunde v. Delmenhorſt) hatte einen vorzüglichen Abend, ihr Spiel 
war ebenſo maßvoll wie beluſtigend. 


Der geſtrige Abend brachte „Maria Stuart“. 

Die Zugkraft klaſſiſcher Stücke beim hieſigen Publikum bewährte 
ſich hierbei auf's Neue; das Theater war ſehr gut beſucht. 
Man kann hier eine erſte Aufführung der genannten Tragödie 
durch die neue Bühnengeſellſchaft nicht beſprechen, ohne derſelben 
Aufführung unter der Direktion Groſſe zu gedenken. Alles in 
Allem genommen hält die gegenwärtige Leiſtung den Vergleich 
mit jener früheren wohl aus. Frl. Künau allerdings war eine 
par vorzügliche Maria Stuart, ſchon durch ihre äußere Er: 
cheinung, dann aber auch durch ſchönes, großes Spiel. 
Irl. Pierer aber hat den ſchwierigen Wettkampf mit jenen 
Vorzügen unſeres Erachtens recht glücklich beſtanden. Ihr Spiel 
war weniger großartig angelegt, aber doch voll Würde, Feuer 
und Empfindung; einige originelle Nüancen in der Deklamation 
wirkten gleichfalls günftig ; im Uebrigen faßte fie die Marie Stuart 
weniger als das duldende Lamm wie ale die ſtreitbare, wenn auch 
gefeſſelte Rivalin der Eliſabeth auf. Die Rolle der Letzteren kam 
durch Frl. Truhn hier zu Ehren; man konnte geſtern eine 
Eliſabeth bewundern, welche der Maria mindeſtens ebenbürtig 
wet, und das iſt für den Genuß des Stückes ſehr nöthig, denn 
der Dichter hat die engliſche Königin ſchon ſo ungünſtig gezeichnet, 
daß ſie nicht auch noch durch die Darſtellung hinter die 
Marie zurücktreten darf. Frl. Truhn gab die Rolle mit Größe 
und innerer Leidenſchaft. Man gewann ſo geſtern wirklich das 
Bild zweier auf Leben und Tod ſich bekämpfenden Heroinen. 
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Würtemberg zugeht, zeigt, daß trotz der Bemühungen des 
Herrn Varnbüler und Genoſſen die Stimmung gegen das Ta- 
baksmonopol immer deutlicher herortritt. Es iſt nämlich 
ſeitens der königlich würtembergiſchen Zentral⸗ 
ſtelle für Gewerbe und Handel die Stuttgar⸗ 
ter Handels⸗ und Gewerbekammer zu‘ einem 
Gutachten hinſichtlich der neueren geſchäftlichen Mani pu⸗ 
lationender Straßburger Tabaksmanufaktur 
aufgefordert worden, und es hat ſich bei dieſer Gelegenheit dieſe 
Kammer, welche im Frühjahr 1879 für die Einführung des Ta⸗ 
baksmonopols plaidirtzhatte, einſtimmig dahin ausgeſprochen, daß 
die Tabakſteuerfrage durch das Geſetz vom 16. Juli 1879 als 
erledigt betrachtet werden müſſe, damit die fo vielfach beunruhigte 
Tabaksbranche endlich einmal wieder eine feſte Baſis gewinne. 
Was die geſtellte Anfrage anbetrifft, ſo hat die Kammer in einem 
einſtimmig angenommenen Bericht das Vorgehen der Straßburger 
Manufaktur auf das Schärfſte verurtheilt, beſonders weil dieſe 
Manipulation den Schein erwecken muß, als ob ſie behufs Er⸗ 
leichterung des Ueberganges zum Monopol einen indirekten Druck 
auf die Privat⸗Induſtrie ausüben und letztere für die künftige 
Expropriation geneigter ſtimmen ſolle. Ob ſich in Folge dieſer 
Kundgebung Würtemberg der von Baden, Baiern und Heſſen 
geplanten Maßnahmen gegenzdie Manipulationen der Straßburger 
Manufaktur anſchließen wird, bleibt abzuwarten. 

— Die „Germania“ bemerkt zu der Mittheilung, daß der 
Papſt zum Kölner Dombaufeſt einen Kardinal⸗Le⸗ 
gaten ſenden werde, Nebra 

Fraglich iſt uns nach der Lektüre des Telegramms nur geweſen, 
wem die Palme der Naivetät — um uns eines gelinden Ausdrucks zu 
bedienen — gebührt, dem findigen Korreſpondenten oder der Redaktion 
der „Köln. Ztg.“ Jedenfalls gehört aber em hoher Grad von Ver⸗ 
trauen auf die Urtheilsloſigkeit der Redaktion des „Weltblattes“ dazu, 
um ihr den Abdruck einer ſolchen Meldung zuzumuthen. Wie man in 
Rom über das Domfeſt denkt, geht aus der „Aurora“ vom 19. d., die 
dem Korreſpondenten vorgelegen hat, unzweideutig hervor. Das Blatt 
ſchreibt: „Das Exil des Erzbiſchofs Migr. 2 wirft ein 
befremdliches Licht auf die Feſtlichkeiten zur Vollendung des 
Domes. Abgeſehen von dem Tedeum wird das Feſt ein profanes ſein 
und ganz das Gepräge kalter Weltlichkeit an ſich tragen.“ 

„Kalte Weltlichkeit“ iſt gut, die Kirchlichkeit war freilich zu 
ni ſehr warm, namentlich für Ketzer u. drgl., vide Scheiter⸗ 
aufen. 

— Aus Magdeburg ſchreibt man der „B. B. Ztg.“: 
Die Aktionäre der Magdeburger Lebens verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft werden nicht ohne Befremden verneh⸗ 
nehmen, daß der Generaldirektor Liſtemann, deſſen 
Thätigkeit ſchon jetzt durch Ehren⸗ und Nebenämter aller Art in 
Anſpruch genommen wird, nunmehr auch bei der Mageburger 
Wahl für das Abgeordnetenhaus kandidirt. Da er als Abgeord⸗ 
neter viele Monate an der ordnungsmäßigen Wahrnehmung ſei⸗ 
ner Dienſtfunktionen verhindert ſein würde, ſo iſt es ſchwer zu 
begreifen, wie der Verwaltungsrath der Geſellſchaft ſeine Einwil⸗ 
ligung zur Annahme eines Mandats hat ertheilen können. Un⸗ 
ſeres er 2 Jemand, 5 ſich der 1 5 
tienunternehmens hat engagiren laſſen, ſeinen Ehrgeiz allein darin 
finden, daſſelbe er f ſich nicht di r 
nahme anderer Stellungen in eine unhaltbare Poſition begeben. 
(Nach telegraphiſcher Meldung iſt Herr Liſtemann zum Abgeord⸗ 
neten gewählt worden.) 

— Betreffs der ver wahrloſten Kinder wird nad: 
zräalih noch eine wichtige Verfügung des Miniſters 


Von den Herren nennen wir zuerſt Herrn Ellmenreich 
(Graf von Shrewsbury). Seine Darſtellung des milden, wohl⸗ 
wollenden Greiſen war eine überaus herzliche und ergreifende, 
nichtsdeſtoweniger müſſen wir gerade an ſeine Rolle eine Aus⸗ 
ſtellung knüpfen. Dieſelbe beſteht darin, daß, um ſeine Partie 
zu verlängern, ein Theil der letzten Szene des letzten Aktes,“ 
aus dem Zuſammenhange geriſſen, in den, wenn wir nicht irren, 
neunten Auftritt des vierten Aktes verlegt wurde. Hierdurch 
verlor aber dieſe Szene ihre Berechtigund und wurde zur Unge⸗ 
reimtheit. Dort, in jener Szene des fünften Aktes, vollzieht ſich 
die poetiſche Gerechtigkeit an Eliſabeth. Sie muß, um den 
Schein zu retten, einige ihrer ergebenen Diener und Freunde 
einkerkern oder verbannen, die andern, unter ihnen Graf Shrews⸗ 
bury, deſſen Leitung ſie ſich nun anvertrauen will, nachdem ſie 
an Maria ihre Rache gekühlt, wenden ſich von ihr; Graf 
Shrewsbury deßhalb, weil er ihre Heuchelei, ihr ſchnödes 
Spiel mit Daviſon durchſchaut. Durch die Verſetzung 
aber kommt die Szene in ein ganz ſchiefes Licht. Im Staats⸗ 
rath hat eben Graf Shrewsbury energiſch gegen die 
Vollziehung der Sentenz geredet, Burleigh dafür. Und nun, 
nachdem letzterer ganz unmotivirt am Schluſſe ſeiner Rede 
das Gemach verlaſſen, um Schrewsbury mit der Königin allein 
zu laſſen, wendet ſich dieſe an den Fürſprecher der Maria mit 
der Erklärung, ſie wolle fortan ſeiner Leitung folgen, worauf 
dieſer ablehnt, das Reichsſiegel niederlegt und der Königin ant⸗ 
wortet, er könne ihre neueſten Thaten nicht billigen, Maria 
ſei todt, Eliſabeth ſei die unbeſtrittene Herrin und bedürfe ſeiner 
Dienſte nicht mehr. Wie kann man dieſe Szene vor die Hin⸗ 
richtung Maria's verlegen?! In dieſem Falle mußte ja 
Graf Shrewsbury mit beiden Händen die gebotene Stellung 
ergreifen, denn eben damit wäre ja Maria gerettet. 
Die ganze Verſetzung der Szene aus dem 5. .. ma 
alfa ungereimt und geſtaltet dieſelbe zu einer hohl theatraliſchen 
Epiſode. Der Regiſſeur Ellmenreich iſt eben hinter dem dar⸗ 
ſtellenden Künſtler Ellmenreich zurückgeblieben, oder vielmehr der 
Thatendurſt des letzteren hat der Einſicht des Erſteren einen 
Streich geſpielt. Man muß gegen die erwähnte Manipulation 
entſchiedene Einſprache erheben. Herr Peppler (Mortimer) 
erntete geſtern wiederholten Beifall, und ſein feuriges Spiel ver⸗ 
diente auch Anerkennung; die Rolle Mortimer's iſt ſchwierig, in 
ungeſchickten Händen erhält ſie leicht einen nicht gewollten komi⸗ 


) Die Aufführung endete wie üblich, mit Leiceſter s Monolog. 
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des Innern vom 37. Juli d. J. bekannt. Es heißt in 
derſelben u. a.: 

Die Zabl der wegen Vergehen und Verbrechen zur n 
9 73757 Perſonen 8 Alters iſt von 6615 im Jahre 1 
auf 13,318 im Jahre 1878, alſo in 10 Jahren um mehr als 100 Proz. 
geſtiegen. Daneben mehren ſich in beſonderm Maße viejenigen Ueber⸗ 
tretungen der Geſetze, welche in Robbeit der Sitten und in Mangel 
an a vor den Geſetzen und der öffentlichen Ordnung ihren Grund 
haben. Während der Jahre von 1871 bis 1878 hat die Zahl der 
ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen zugenommen bei den Verbrechen und 
Vergehen gegen die Sittlichkeit um 148 Proz., gegen die öffentliche 
Ordnung um 67 Proz. gegen das Leben um 45 und wegen Körper⸗ 
verletzung um 143 Proz. i alledem iſt das Geſetz betreffend die 
Unterbringung verwahrloſter Kinder bisher in ſo beſchränktem Maße 
zur Anwendung gekommen, daß die Zahl der zur Unterſuchung ge⸗ 
zogenen Perſonen jugendlichen Alters um mehr als das zwanzigfache 
die Zahl der verwahrloſten Kinder überfteigt, für deren Unterbringung 
gelorgt worden iſt. Das Inſtitut der Zwangserziehung kann zu einem 

Segen werden für eine große Zahl von unglücklichen Kindern und zu 
einem Schutzmittel der mit jedem Jahre ſteigende Fluth des Verbrecher⸗ 
thums. Dazu gehört aber, daß die Polizei⸗ und Gemeindebehörden 
nicht in jedem Falle abwarten, bis förmliche Unterbringungsanträge 
bei ihnen geſtellt werden, ſondern daß ſie von Amtswegen behufs Her⸗ 
beiführung eines vormundſchaftlichen Beſchluſſes auf Zwangserziehung 
einſchreiten, wo es darauf ankommt, verwahrloſte Kinder aus der Um⸗ 
gebung zu retten, in der ſie dem Laſter und der Schande entgegen⸗ 
wachſen. Wohlwollende Privatperſonen und vor allem die niit Den 
Zuftänden unter der Jugend vertrauten S und Lehrer werden 

ewiß überall gern hilfreiche Hand leiſten. r Miniſter betont ſchließ⸗ 
ich, wie er zu ſeinem Bedauern annehmen müſſe, daß es vielfach an 
dem erforderlichen Nachdruck in Anwendung der Mittel des erlaſſenen 
Geſetzes gefehlt habe und daß die Behörden ſich nicht überall der Ver⸗ 
antwortlichkeit bewußt geweſen ſeien, wenn Kinder in der Verwahr⸗ 
loſung verkommen, die durch Unterbringung in rechtſchaffenen Familien 
oder in Erziehungshäuſern ſich und der bürgerlichen Geſellſchaft hätten 
gerettet werden können. Der Meiſter vertraut, daß die erneute Hin⸗ 
weiſung auf die große Bedeutung des Gegenſtandes hinreichen wird, 
das Geſetz vom 13. März 1878 zur vollen Geltung zu bringen. 
Kaſſel, 19. September. Von dem hier verſammelten 
Parteitag der Fortſchrittspartei wurde folgende 
Reſolution angenommen: 

Der heſſiſche Parteitag der deutſchen Fortſchrittspartei erklärt: 
Die Aufgabe der nächſten Wahlen iſt es, dem Reichstage Männer zu⸗ 
zuführen, welche ohne Wanken und Schwanken entſchloſſen find, der 
rückſchrittlichen Bewegung kräftigen Widerſtand entgegenzuſtellen, der 
fortgeſetzten Vermehrung der Steuerlaſten, insbeſondere auch der die 
ärmeren Klaſſen bedrückenden Vertheuerung der Lebensmittel Einhalt 
zu thun, der Geſchäftswelt wieder Ruhe und Sicherheit gegen die un⸗ 
abläſſig auftauchenden Projekte von Monopolen, Steuern und anderen 
wirthſchaftlichen Umgeſtaltungen 1 und in Eintracht die 
gemeinſamen Intereſſen von Stadt und Land, ſowie aller Berufsklaſſen 
und Religionsparteien zu fördern. Die deutſche Fortſchrittspartei er⸗ 
wartet für ihre in dieſem Sinne aufgeſtellten Kandidaten die kräftige 
Unterſtützung aller derjenigen Heſſen, welche, ihrem angeſtammten 
Freiheitsſinne entſprechend, von gleichen und verwandten Beſtrebungen 
für das Wohl unſeres deutſchen Vaterlandes erfüllt ſind.“ 

Zur Vermittelung der Beziehungen der Wahlkreiſe wurde 
ein Provinzialausſchuß in Kaſſel niedergeſetzt. 

Bremen, 17. September. In der . Sitzung des Kon⸗ 
greſſes deutſcher Strafanſtaltsbeamten ſprach der 
vortragende Rath im Miniſterium des Innern, Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Illing (Berlin), in ſehr eingehender Weiſe über: „die Ver- u 
mehrung des Laſters der Trunkenheit und die Strafrechtöpflege”. 
Mit Zustimmung des Referenten wurde ſchließlich nur reſolvirt: „ 1 


beamten tt der größere Theil der zur Unterſuchung kommenden 


gehen und Verbrechen eine direkte oder indirekte Folge des Genuſſes 
eiſtiger Getränke.“ — Direktor Hölldorfer (Zwickau) ſtellte den 
ntrag: „Der Kongreß beſchließt: Nach den bisher auf dem Gebiete 
des Gefängnißweſens gemachten . it es ein Bedürfniß, 
daß zur 8 von brauchbaren Gefängnißbedienſteten Auf⸗ 
ſeherſchulen an den größten Strafanſtalten Deutſchlands aus 


ſchen Effekt. Nicht ganz gerechtfertigt erſchien uns der Beifall 
nach der erſten Unterredung Mortimers mit Maria. Hier hätte die 
Deklamation viel diskreter ſein müſſen, der Charakter der ge⸗ 
heimen Unterredung mit der gefangenen Königin darf doch 
nicht ganz verloren gehen. Herr Peppler deklamirte das Ganze 
zu viel wie einen Monolog, zu viel an's Publikum gerichtet, zu 
wenig als Bericht an die Königin. Dagegen gelang die Seht: 
mordſzene vorzüglich. Herrn Dr. Litaſchi's (Leicefter) Vor⸗ 
zügen ſtand geſtern die Unſicherheit bezüglich des Textes einiger⸗ 
maßen im Lichte. Herr Weilenbeck, im Spiel ein ſehr 
charakteriſtiſcher Burleigh, ſollte ſich bemühen, nicht bloß laut 
(was er zur Genüge thut), ſondern auch immer deutlich zu 
ſprechen. Die übrigen Rollen waren entſprechend beſetzt. Das £ 
Zuſammenſpiel ging flott von Statten; das Gefammturtheil 
kann nur große Befriedigung ausdrücken. 2 
Die Inſzenirung war auch geſtern eine vorzügliche, nur 
eine bedeutendere Ausſtellung haben wir zu machen. Die 
Stufen zum Throne Eliſabeth's im zweiten Akte waren mit 
einem Teppich bedeckt, über deſſen ſonſtige Vorzüge wir nicht 
rechten wollen, aber zu kurz war er, denn nach dem Zuſchauer„ 
raume hin trat das bloße Tannenholz in großer Fläche hervor. 
Dieſer „Nackte ſollte bei einer Wiederholung des .es geklei⸗ 
det werden“. 7 * 


Die Kaiſer⸗canöver um Berlin. 

(Ser z al⸗Korreſpondenz der Posener Zeitung) 
n = III. i Berlin, 18. Sept, 
u n gegen Erwartung übrigens ziemli i ei 
gelaufenen Bivouaks, die vorgeſtern be e N 
rückten die Truppen geſtern am 17. in die neue Gefechtsſtellung 
hinein. Das Wetter war günftiger als am verfloſſenen Manöver⸗ 

tage; die Sonne ſtrahlte bell und warm vom Himmel 

und ermöglichte dem Referenten eine beſſere Ueberſicht, wie an 
dem nebelreichen vorgeſtrigen Morgen. . 
Das Kommando über das Garde⸗Korps hatte Se. königliche 
Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin übernommen, 
der zum erſten Mal ein Armeekorps führte. Nach der aus⸗ 
gegebenen General⸗Idee beabſichtigte er, die Offenſive gegen das 
ſoeben geſchlagene und auf die Linie Glaſow⸗Selchow zurück. 
geworfene dritte (Süd⸗) Korps fortzuſetzen. General v. Schwarz 
hoff, gen. v. Groß, der Kommandirende der feindlichen Ab 5 

theilung, hatte dagegen beſchloſſen, die Defenſivſtellung bei Glaſow⸗ 
Selchow unter allen Umſtänden zu halten und auf das Energiſchſte 
zu vertheidigen. Während die Garde⸗Kavallerie am Morgen des 
— 
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Staatsmitteln ern er „Antrag wurde jedoch von vers 
ſchiedenen Seiten, unter aue die dazu vorhandenen unzuläng⸗ 
lichen Mittel, bekämpft. — Direktor Krohne (Rendsburg) bean⸗ 
tragte: „Der Kongreß beſchließt: Zur Gewinnung von tüchtigen 
Aufiebern it es nothwendig, geeignete Perſönlichkeiten durch einen 
längeren Vorbereitungsdienſt für ihren Beruf vorzubereiten.” Der 
Krohne'ſche Antrag gelangte ſchließlich, unter Ablehnung des von 
Direktor Hölldorfer proponirten, zur Annahme — Endlich wurde noch 
beſchloſſen: „Der Kongreß erklärt die Errichtung von Anſtalten 
für geiſteskranke Verbrecher für nothwendig.“ — Hierauf 
ſchloß der Vorſitzende, General⸗Staatsanwalt Dr. v. Schwarze (Dres⸗ 


den), den Kongreß. 
Italien. 


Es ſcheint ein neuer Konflikt zwiſchen Italien und 
Frankreich im Anzuge zu ſein. Das Beiſpiel des franzöſi⸗ 
ſchen Konſuls Rouſtan in Tunis hat auch den franzöſiſchen 
Konſul in Smyrna zu einer Kundgebung gegen ſeinen italieni⸗ 
ſchen Kollegen angeſpornt, welche in Rom übel vermerkt wurde 
und Anlaß zu einer Beſchwerde geben dürfte. Ein in Syrien 
lebender italieniſcher Kaufmann wurde auf einer Reiſe, welche er 
in Geſchäftsſachen von Smyrna nach dem Innern unternahm, 
von Strolchen angefallen und beraubt. Als der italieniſche Kon⸗ 
ſul davon Nachricht erhielt, machte er die nothwendigen Schritte, 
damit ſeinem Schußbefohlenen möglicherweiſe ein Schadenerſatz 
geleiſtet werde. Die Unterhandlungen waren ziemlich weit ge: 
diehen und verſprachen ein günſtiges Reſultat, als der franzöſi⸗ 
ſche Konſul gegen dieſelben Verwahrung einlegte, indem er auf 
das Frankreich ausſchließlich zuſtehende Recht hinwies, ſich der 
Chriſten im Oriente anzunehmen. Die Auslegung der mit der 
Türkei hierüber geſchloſſenen Stipulationen iſt deren Wortlaut 
nach richtig — es bleibt jedoch abzuwarten, was die an der 
Sache principiell betheiligten Mächte dazu ſagen werden. 


Großbritannien und Irland. 


Den neueſten Nachrichten aus Indien zufolge befindet ſich 
die dortige Regierung mit dem Londoner Kabinet in Zwieſpalt. 
Die Anglo⸗Inder erklären nämlich die dauernde Beſetzung von 
Kandahar als weſentlich nothwendig für die Sicherung des 
Friedens, während die Regierung in London die deſinitive Räu⸗ 
mung wünſcht. — Nach einem Spezialbericht des Londoner 
„Standard“ aus Kandahar weiß man dort abſolut nicht, was 
aus Ajub's Kavallerie und regulärer Infanterie geworden iſt. Es 
ſteht feſt, daß nur ſehr Wenige an der Schlacht betheiligt wa⸗ 
ren, und daß auf der Flucht keine Spur derſelben entdeckt wurde. 
Die Richtung, nach welcher ſie ſich gewendet, und die Zeit, um 
welche fie das Lager verlaſſen haben, find ein vollſtändiges Ge⸗ 
heimniß. Es iſt daher nicht unmöglich, daß fie plötzlich auf einem 
für England gefährlichen Terrain wieder auftauchen. 


Rußland und Polen. 

— [Empfang des chineſiſchen Botſchafters 
beim Zaren.] Jetzt erſt veröffentlichen amtliche ruſſiſche 
Blätter den Bericht über die Audienz, welche der Zar am 22. 
Auguſt in Zarſkoje⸗Sſelo dem chineſiſchen Geſandten J Jung⸗ 
Chou Tſeng ertheilte. Danach richtete der Geſandte an den 
Baren a es kaiſerlichen Majeftät das Beglaubigungs 

e Ehre. Ew. kaiſerlichen Ma as Beglaubigungs⸗ 
ſchtrlben Tonyunellen, in welchem Se. Majejtät der Kaiſer von China 
mich als feinen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter am Hofe Ew. kaiſerlichen Majeſtät beglaubigt. Seine Majeität, 
mein erhabener Gebieter, hat mich beauftragt, Ew. kaiserlichen Majeität 
au melden, daß er von dem aufrichtigſten Wunſch beſeelt it, daß die 


17. von Schönberg aus auf den rechten Flügel des Gegners 
vorging, um dieſen zu beobachten, die 1. und 2. Garde⸗Infanterie⸗ 
Division ſich auf Glaſow und Selchow dirigirte und auch die 
kombinirte Brigade in gleicher Richtung dem Feinde entgegen: 
marſchirte, verhielt dieſer ſich vollkommen defenſiv und ſchob nur 
ſeine Vorpoſtenketten auf etwa eine Viertelmeile vor. Die 
Kavallerie des 3. Korps hatte öſtlich von Selchow Aufſtellung 
genommen, die 5. und 6. Infanterie⸗Diviſion hielt den Abſchnitt 
zwiſchen dieſem Dorfe und Glaſow beſetzt. 


General v. Schwarzhoff hatte nicht umſonſt eine Defenſiv⸗ 
ſtellung gewählt; eine günſtigere Poſition, als die eingenommene, 
konnte er nach dem unglücklichen Ausgang des Gefechts vom 
letzten Manövertage nicht finden. Da der General angeordnet 
hatte, daß alle Uebergänge über das, der Defenſionslinie vor⸗ 
gelagerte große Luch zerſtört werden ſollten, ſo erſchien das 
Terrain für die Streitkräfte des Garde⸗Korps noch unzugäng⸗ 
licher. In den Höhenzügen ſüdlich des großen Luch fand der 
Feind zudem außerordentliche Stützpunkte, von denen aus ſeine 
Batterien das Vorterrain vollkommen beherrſchen konnten. Der 
Großherzog von Schwerin verſchloß ſich der Schwierigkeit eines 
direkten Angriffs nicht und beſchloß in Folge deſſen eine Um⸗ 
gehung des rechten Flügels, zu welchem Zwecke er ſeine geſammte 
Infanterie nach Glaſow dirigirte und nur mit der kombinirten 
Brigade in der Front operirte. Der erſte Zuſammenſtoß der 
Avantgarde dieſer Brigade mit dem Feinde fand bei Glaſow ftatt, 
und es entſpann ſich hier nunmehr eine Art Scheingefecht, 
das nur den Zweck hatte, dem Gegner die Bewegungen 
der gegen die rechte Flanke vorrückenden beiden Garde⸗Infanterie⸗ 
Divisionen zu cachiren. Der Plan gelang. Die Garde Kavallerie 
warf unweit Selchow in einem für ſie ſehr günſtigen Terrain die 
Reiterei des Gegners in mehreren Attacken zurück, und die ſich 
maſſirende Infanterie drückte ſo ſtark auf den rechten Flügel nach, 
daß der den ganzen Abſchnitt Glaſow⸗Selchow beſetzt haltende 
Feind fürchten mußte, aufgerollt zu werden. General v. Schwarz⸗ 
hoff befahl deshalb den Rückzug des rechten Flügels ſeines Korps 
auf Bruſendorf hin; ſtaffelförmig folgte die ganze Linie, und es 
ſchwenkte die bei Glaſow zähen Widerſtand leiſtende linke Flanke 
auf die Richtung nach Dahlewitz ab. Die kombinirte Brigade 
des Garde⸗Korps rückte im Sturm gegen Glaſow vor und ver⸗ 
ſuchte, doch ohne Erfolg, eine völlige Auflöſung des zurückweichen⸗ 
den Flügels. Gegen 1 Uhr ließ Se. Majeſtät der Kaiſer das 
Signal „das Ganze halt“ geben. Kronprinz Rudolf von Oeſter⸗ 
reich befand ſich während dieſes Manövers zumeiſt bei ſeinem 11. 


— 44. — 

1 in Bezug auf die Nichtratifikation im Geiſt der Eintracht und 

erechtigkeit berathen und entſchieden werden möge, und daß er die 
Hoffnung hegt, daß dieſes zum Beſten der beiden Re iche und zur 
rößeren Feſtigung der Sie denſelben beſtehenden freundſchaftlichen 

ande dienen möge. eine Majeftät hat mich gleichfalls beauftragt, 
ehrfurchtsvoll Ew. Maſeſtät den noch aufrichtiger gemeinten Wunſch 
Seiner Majeſtät zu N daß der Himmel Ihnen, Majeftät, Glück 
und langes Leben ſchenken möge, damit alle Länder Europas und 
Aſiens, die Menſchenliebe und Tugend Ew. kaiſerlichen Mafeſtät vor 
Augen, ſich des Friedens erfreuen mögen.“ 

Darauf erwiderte der Zar: 

„Ich bin ſehr erfreut, den Vertreter Chinas bei Mir 
Meine Abſichten und Waünſche find dieſelben, wie die vom eſandten 
im Namen der chineſiſchen Regierung ausgeſprochenen. Leider 
haben die Handlungen der chineſiſchen Regierung 
nicht vollftändig Meinen Wünſchen entſprochen und 
erſt jetzt habe Ich die Nachricht erhalten, daß die 
chineſiſche Regierung beſchloſſen hat, in allen 
Unſeren Forderungen Genugthuung zu gewähren. 
Dieſes kann ein guter Anfang für weitere Unterhandlungen ſein. Ich 

laube, daß das auf ſeine, des Geſandten Vorſtellung geſchehen iſt. 
In demſelben Maße, wie Mir die Nachricht von der Verurtheilung 
des früheren Botſchafters Tſchong⸗Hou zum Tode unangenehm war, 
5 Mir die 8 daß dieſes Urtheil aufgehoben iſt, angenehm. 
kach einer Woche verreiſe Ich. Möge daher der Geſandte ſich beeilen, 
die Vorſchläge, die er zu machen hat, dem Staatsſekretär Giers mit⸗ 
zutheilen, da Staatsſekretär Giers Mich begleiten wird.“ 

Die Sprache des Zaren iſt nichts weniger als freundlich. 
Er legt die Entſcheidung geradezu in die Hand der chineſiſchen 
Regierung. Bewilligt dieſelbe feine Forderungen, ſo bleibt 
Friede. Wenn aber nicht vollſtändig ſeinen Wünſchen entſprochen 
wird, ſo kommt es zum Kriege. Die ſtolze Sprache des Zaren 
verräth, daß er auf die in den chineſiſchen Gewäſſern verſammelte 
Flotte großes Vertrauen ſetzt. Und es iſt wahr, augenblicklich 
hat Rußland die ſtärkſte Seemacht in jenen Meeren, die den 
vereinigten Geſchwadern von England, Frankreich, Deutſchland 
und Amerika überlegen und wohl geeignet iſt, auf China eine 
Preſſion auszuüben. Seit vielen Wochen ſchon fehlt aus Peking 
jede Nachricht, ob dort die Friedens⸗ oder Kriegs⸗Partei das 
Uebergewicht erlangt hat. Daraus dürfte zu ſchließen ſein, daß 
man die Entſcheidung vertagt hat, bis das Ergebniß der Unter⸗ 
handlungen in Petersburg vorliegt. Marquis Tſeng hat übrigens 
noch vor der Abreiſe des Herrn Giers nach Livadia demſelben 
ein Memorandum überreicht, das ſich auf alle Differenzen zwiſchen 
beiden Reichen bezieht. 


Türke i. 

Zur Kriſis im Orient.] Ueber den beſorgnißerre⸗ 
genden Stand der Dinge im Orient ſchreibt die wiener „Mon⸗ 
tagsrevue“, Europa ſei nur zögernd und ohne beſondere Freu⸗ 
digkeit der engliſchen Führung gefolgt. Die Mehrzahl der kon⸗ 
tinentalen Kabinete werde es ſicherlich nicht bedauern, wenn 
durch eine befriedigende Löſung der montenegriſchen Frage das 
eingegangene Engagement gelöſt wird. Die öffentliche Meinung 
beſorgt allerwärts eine Rückwirkung der Orientfragen auf euro⸗ 
päiſchen Fragen, daraus ergeben ſich die Richtungslinien einer 
klugen Politik der Pforte gegenüber von ſelbſt. Je mehr dieſer 
Politik die Lokaliſirung entſtehender Kontroverſen gelingt und die 
Nothwendigkeit einer europäiſchen Aktion ausſchließt, deſto ſicherer 
kann die Pforte darauf rechnen, der Bedrängung von außen 
überhoben zu ſein und allen Gegnerſchaften die eigentliche Baſis 
entzogen zu ſehen. — Ueber den Ernſt der Lage wird ferner 
der „Köln. Ztg.“ aus London geſchrieben: 

Beſoraniſſe vor ernſten Verwickelungen der orientaliſchen 


u ſehen. 


Ulanen⸗Regiment und ritt mehrere Attacken auf beiden Seiten 
mit. Auch Ihre königl. Hoheit die Kronprinzeſſin, ſowie die 
Erbprinzeſſin von Oldenburg und die Herzogin von Connaught 
wohnten dem Manöver bei, das mit derſelben Exaktheit und 
Präziſion in allen ſeinen Einzelheiten wie die bisherigen ausge⸗ 
führt wurde. 

Vom Standorte aus rückten die Truppen wieder in die 
Bivouaks, die jetzt ein farbigeres Geſammtbild zeigten als vor⸗ 
her. Während das Garde⸗Korps auf der Linie Glaſow⸗Selchow 
auf der eroberten Poſition ſein Feldlager bezog, richtete ſich das 
III. Korps weiter ſüdlich bei Lichtenrode, Dahlewitz und Bruſen⸗ 
dorf ein. Se. königl. Hoheit der Prinz Wilhelm und der Erb⸗ 
prinz von Meiningen bivouakirten wieder bei ihren Regimentern, 
erſterer beim 1. Garde⸗Regiment zu Fuß, letzterer bei den Garde⸗ 
Füfilieren. Am Nachmittag beſuchte der Chef der Ziethen⸗Huſa⸗ 
ren, Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl, und der dem 
Regiment einrangirte Herzog von Connaught das Bivouak der 
rothen Reiter und blieb mehrere Stunden anweſend, ſich auf 
das Leutſeligſte mit Offizieren und Mannſchaften unterhaltend. 

Heute, am 18. September, fand das letzte große 
Manöver des Garde⸗ und III. Korps gegeneinander ſtatt. Wie 
vorauszuſehen war, ſiegte diesmal das III. Korps, und zwar er⸗ 
rang es in langem, hartnäckigen Gefecht ſogar einen ziemlich 
glänzenden Sieg. Bisher war die Garde die numeriſch über⸗ 
legene Truppenmacht geweſen; am heutigen Tage lag das quan⸗ 
titative Uebergewicht auf Seiten des III. Korps. Daſſelbe hatte 
Verſtärkungen herangezogen, d. h. die kombinirte Brigade, die 
bisher die Garde erfolgreich unterſtützt hatte, war zur dritten 
Armee übergetreten. General von Schwarzhoff⸗Groß ſtand mit 
dem III. Korps vor Beginn der Gefechtsentwickelung in einer 
Rendez⸗vous⸗Stellung auf der Manöverlinie Rotzis⸗Selchow⸗ 
Dahlewitz. Er hatte die Kavallerie auf ſeinen rechten Flügel 
poſtirt, die beiden Infanterie⸗Diviſionen bildeten das Zentrum, 
und die kombinirte Brigade die linke Flanke. 

Das Garde: (nördliche) Korps war durch den Verluſt der 
kombinirten Brigade, die nach der angenommenen General⸗ 
Idee am frühen Morgen zur Armirung von Spandau abmar⸗ 
ſchirt ſein ſollte, in ſeinen verfügbaren Streitkräften erheblich 
geſchwächt worden. Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, 
der auch heut wieder die Garde kommandirte, behielt die alten 
Gefechtsdispoſitionen bei, laut welchen er zur Ausnützung der 
Siege von geſtern und vorgeſtern die Offenſive fortſetzen mußte. 

Um 29 Uhr ſtanden die beiden Korps ſich gefechtbereit 


— N 


Frage wachſen zuſehends in hieſigen politiſchen und finanziellen 
Kreiſen, welche letztere bisher durchwegs Aang Te 
Gladſtone wird jetzt offen der Gedanke zugetraut, im Bunde mit 
Rußland den Sturz des türkiſchen Reichs herbeiführen und Eng- 
land in eine abenteuerliche Politik verwickeln zu wollen. Freun⸗ 
desrath iſt er wenig zugänglich. Gegen Frankreich ſoll er jetzt 
äußerſt verſtimmt ſein, weil es ſeine Erwartungen in Bezug auf 
das Zuſammenwirken gegen die Pforte getäuſcht habe. Die 
konſervativen Blätter warnen das Miniſterium dringlichſt, wo⸗ 
gegen die radikale Preſſe die Regierung drängt, den Widerſtand 
des Sultans in betreff Montenegros, Griechenlands und Arme⸗ 
niens nöthigenfalls allein zu brechen. Die Lage wird hier als 
ſehr kritiſch aufgefaßt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Magdeburg, 20. September. Bei der Neuwahl für den 
Landtag wurde Liſtemann (nationalliberal) mit 251 Stimmen 
gewählt; Lasker erhielt 117 Stimmen. 


Paris, 20. September. Die „Republique Francaiſe“ 
ſchreibt: Die auswärtigen Fragen führten in den nem 
reichen Miniſterſitzungen zu keinerlei Debatte. Freycinet hatte 
keinen Anlaß, von ſeiner friedlichen, klugen, reſervirten Politik 
abzuweichen. Die Meinungsverſchiedenheiten mit den Kollegen 
bezogen ſich nur auf die Ausführung der Dekrete, welche das 
Werk des von ihm geleiteten Kabinets waren. (Wiederholt). 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 20. September, Abends 7 Uhr. 


g Der Kaiſer iſt durch ein leichtes Unwohlſein behindert, die 
Reiſe zu den Manövern in der Rheinprovinz zu unternehmen. 
Sein Befinden giebt indeß zu keinerlei Beſorgniß Veranlaſſung; 
Se. Maj. iſt bereits wieder in der Beſſerung begriffen. 


Haag, 20. September. Der König eröffnete heute die 
Generalſtaaten. Die Thronrede hebt die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu den auswärtigen Mächten hervor. Induſtrie und 
Handel hätten ſich ein wenig gebeſſert. Die Landwirthſchaft 
blühe, die Ernte ſei im Allgemeinen ſehr günſtig. Die Lungen⸗ 
ſeuche des Viehſtandes habe nahezu aufgehört. Der Ertrag der 
Steuereingänge habe ſich gehoben, immerhin ſei eine weitere 
Verſtärkung der Einnahmen erforderlich. . 

Aus den Vorlagen werden neue Geſetze über Miliz und 
Kommunalgarde, Vervollſtändigung der Landesvertheidigung, 
Verbeſſerung, der Kanäle angekündigt. Die Atchin⸗Armee habe 
den ihr geleiſteten Widerſtand noch nicht vollſtändig überwund 
aber die Organiſation der regelmäßigen Verwaltung jet vorbereitu 
Der Stand der Dinge in Holländiſch⸗Indien ſei zufriedenſteller 
In einigen Diſtrikten der Bevölkerung ſei der Viehſtand v 
verheerenden Krankheiten heimgeſucht. . 
N H 
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gegenüber. Von der eriten Garde-Infanterie-Divifion hielt die 
erſte Brigade das Defil von Glaſow beſetzt, die er 1 
bei dem Dorfe Selchow. Die zweite Diviſion hatte auf dem 
Wege Lichtenrade⸗ Marienfelde Aufſtellung genommen, und bie 
Garde⸗Kavallerie ſicherte im Oſten von Rotzis die linke Flanke 
vor einer eventuellen Umgehung des Feindes. Beim Haupt⸗ 
quartier Glaſow begannen die erſten Vorpoſtenplänkeleien, die 
mit dem Zurückweichen der Garde aus ihren Hauptpofſitionen 
endigten. Zu gleicher Zeit hatte auf dem rechten Flügel der 
Garde ein hartnäckiger Kampf um den Beſitz des glaſower 
Defil's begonnen. Die Artillerie und Infanterie — die letztere 
ſpielte in den diesjährigen Kaiſermanövern durch ihre Angriffs⸗ 
taktik in der Verſchanzung eine hervorragende Rolle — kämpfte 
auf beiden Seiten mit verzweiflungsvoller Zähigkeit. Rings ſah 
man nichts als wallende Dampfwolken, hörte man nichts, als 
das Geknatter der Salven und das dumpfe Dröhnen der Ge⸗ 
ſchütze. Die Garde vermochte nicht, auf die Dauer Stand zu 
halten. Die Poſitionen der feindlichen Streitkräfte, ſpeziell die 
Stellungen der Artillerie des III. Korps auf der Hbhenreihe 
ſüdlich von Glaſow, waren derartig günſtig, daß eine Terrain⸗ 
gewinnung von Seiten des Garde-Korps zur Unmöglichkeit ge⸗ 
hörte. Es wich gegen / 11 Uhr auf allen Punkten zurück und 
überließ das Vorterrain der Beſtreichung des Feindes. Das 
III. Korps machte ſich nunmehr zur Verfolgung bereit. Trotz 
der ungünſtigen, kupirten Bodenverhältniſſe gelang es ihm, die 
Garde immer weiter nach Berlin zu zurückzudrücken; hinter 
Klein⸗Ziethen erſt konnte die Garde wieder feſten Fuß faſſen, 
und kam es hier zu einem erneuten hitzigen Gefecht. Die Garde⸗ 
Infanterie, insbeſondere die Garde- Schützen, fanden vorzügliche 
Deckung an der Liſiere des Waldes, der im Süden von Klein⸗ 
Ziethen beginnt, und richteten ein verheerendes Feuer gegen die 
Truppenkörper des III. Korps, welche die vor dieſem Walde 
gelegene Ebene paſſiren mußten. General von Schwarzhoff ließ 
ſeine Schützen zunächſt ſprungweiſe vorgehen und ging dann mit 
der ganzen Kolonne zu einer brillanten Bajonnett⸗ Attacke über. 
Das erſte Mal wurde ſie abgeſchlagen, das zweite Mal gelang 
der Sturm; beide Attacken waren in der That Meiſterſtücke in 
ihrer Art. Die Garde mußte von Neuem weichen, ſelbſt ihre 
Kavallerie vermochte nicht mehr, den nun erfolgenden kräftigen 
Vorſtoß des Feindes aufzuhalten. Damit war der Kampf ent⸗ 
ſchieden, und die diesjährigen Kaiſer⸗ Manöver, welche die tr 
liche Disziplinirung unſerer Truppen wieder einmal in das hellſte 
Licht ſtellten, hatten ihren Abſchluß gefunden. AA 


Ten e FR 


Der landwirthſchaftliche Hauptverein für den 
Regierungsbezirk Poſen und die allgemeine 
Wechſelfähigkeit. 

Obwohl die Herren Konſervativen meiſt nur mit verächtlichem 
Achſelzucken und Naſenrümpfen von den mancheſterlichen Theo⸗ 
retikern, den liberalen Doktrinären zu ſprechen pflegen und ſich da⸗ 
gegen als die eigentlichen praktiſchen Politiker des Parlaments 
bezeichnen, jo ſcheint doch die bekannte Reſolution, welche in der 
vergangenen Reichstagsſeſſion von ebengenannten Realpolitikern 
gegen die allgemeine Wechſelfähigkeit gefaßt wurde, von unſerem 
Volke grade nicht als eine Probe jenes enorm praktiſchen Sin⸗ 
nes, deſſen ſich die Herren rühmen, aufgefaßt zu werden. We⸗ 
nigſtens erwachſen dieſer Reſolution täglich neue Gegner; die 
verſchiedenſten Korporationen aus allen Theilen Deutſchlands ha⸗ 
ben ſich gegen eine derartige Einſchränkung erklärt und nur un⸗ 
ſerer Provinz iſt der Ruhm geblieben, einen eifrigen Verfechter 
jener Reichstagsreſolution in dem landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
verein geliefert zu haben, der in ſeiner neulichen Sitzung auf 
Veranlaſſung des Herrn v. Nathuſius⸗Ludom erklärte, er halte 
eine Beſchränkung der Wechſelfähigkeit dringend für geboten. 

Von Herrn v. Nathuſius, dem Chef⸗Redakteur des „Reichs⸗ 
boten“, dem Mitbegründer des Agrarierbundes, wundert uns dies 
nicht weiter; er ſieht eben in der allgemeinen Wechſelfähigkeit, 
um mit dem Programme des ſeligen preußiſchen Volksvereins 
v. 1861 zu ſprechen, „ein Preisgeben des Handwerks und des 
Grundbeſitzes an die Irrlehren der Zeit“ und von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus bekämpt er jene Inſtitution; daß aber eine ſolche 
Reſolution in einer derartigen Verſammlung, in der man doch 
kenntnißreiche und ruhig denkende Männer und keine reaktionären 
Fanatiker vermuthet, eine Mehrheit finden konnte, das iſt uns 
wunderbar und wirft kein ſonderliches Licht auf die Provinz. 

Während alle Handelskammern ohne Unterſchied ſich gegen 
eine Beſchränkung der Wechſelfähigkeit erklären, während ſich 
zahlreiche landwirthſchaftliche Vereine ihnen anſchließen, darunter 
ſolche, wie der des Kreiſes Preuß. Holland, der im Landtage 
und Reichstage von einem Konſervativen vertreten iſt, alſo wohl 
nicht in den Verdacht des Radikalismus kommen wird, während 
ſich der deutſche Juriſtentag — und der iſt doch hoffentlich nicht 
von den Wucherkünſten der Zeit berührt — die allgemeine 
Wechſelfähigkeit als ein „hiftorifch-verbürgtes Gut“ bezeichnet 
und ſich einſtimmig gegen eine Beſchränkung ausſpricht, während 
alles dies ringsum ſtattfindet, reſolvirt der Poſener landwirth⸗ 
ſchaftliche Provinzialverein kühn, er erachte eine Beſchränkung 
der Wechſelfähigkeit für dringend geboten. 

Aber mit der Kühnheit iſt auch Vorſicht gepaart. Als im 
Reichstage jene Reſolution zur Behandlung kam, da erklärte der 
Vertreter des Reichsjuſtizamts, Herr v. Schelling, in unſerer Zeit 
griffen die Fäden des wirthſchaftlichen Lebens in einer ſolchen 
Weiſe ineinander, daß eine Beſchränkung der Wechſelfähigkeit 
auf beſtimmte Berufsklaſſen nicht durchführbar und er ſprach 
ſich daher gegen jene Reſolution aus. Wenn nun der Poſener 
Provinzialverein ſich für eine derartige Beſchränkung ausſpricht, 
ſo erwartet man doch, daß Mittel und Wege angegeben würden, 
wie eine ſolche Beſchränkung durchzuführen ſei. Aber nichts von 
alledem geſchieht; der Verein reſolvirt, ſchteot aber vorſtchig bre 
harte Nuß, wie eine ſolche Beſchränkung einzutreten habe, den 
geſetzgebenden Faktoren zum Knacken zu. 

Aber halt! eine poſitive Beſtimmung iſt auch in jenem Be⸗ 
ſchluſſe enthalten; es it ihm die Klauſel angehängt: jedenfalls 
müſſe es dem landwirthſchaftlichen Gewerbebetrieb, zumal dem 
größeren freiſtehen, ſich nach wie vor des Wechſels zu bedienen. 
Wir müſſen geſtehen, daß eine derartige Beſtimmung und Selbſt⸗ 
loſigkeit jener Verſammlung, die doch faſt nur aus Großgrund⸗ 
beſitzern und Brennereibeſitzern beſtand, ein glänzendes Zeugniß 
ausſtellt. Herr v. Nathuſius ging freilich noch weiter und wollte 
die Wechſelfähigkeit nur dem Großgrundbeſitzer erhalten wiſſen; 
indeſſen dies war ſelbſt jenen Herren zu ſtark und ſo wurde ein 
Amendement angenommen, welches die egoiſtiſchen Abſichten etwas 
verſchleierte. Freilich auch das angenommene Amendement iſt 
nicht ganz davon freizuſprechen; das Raiſonnement jener Herren 
iſt ganz offen folgendes: 

Mag auch der kleine bäuerliche Landwirth, dem vorher, 
wenn er in augenblicklicher Geldverlegenheit war, durch ein 
Wechſeldarlehn geholfen werden konnte, und auch geholfen wor⸗ 
den iſt, zu Grunde gehen, mag auch der ehrſame Handwerks⸗ 
meiſter, der die nöthigen Rohſtoffe bei dem Groſſiſten gegen 
Wechſel entlieh, ruinirt werden, mag auch den tauſenden von 
Vorſchußvereinen, welche Millionen von Mark Kredit grade an 
kleine Leute gewähren und welche vorzugsweiſe auf der all⸗ 
gemeinen Wechſelfähigkeit beruhen, ſo der Todesſtoß verſetzt 
werden, das iſt uns gleichgültig, aber uns Großgrundbeſitzern 
darf die Wechſelfähigkeit nicht aberkannt werden. 

Das iſt die Art, wie Herr v. Nathuſius mit ſeiner Partei 
den Satz des eigenen Programms „Entlaſtung der redlichen Ar⸗ 
beit in allen Berufszweigen“ (ſ. Agrarierprogramm v. 24. Febr. 
1876 Nr. 1) praktiſch durchzuführen ſucht, das nennt man kon⸗ 
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Vocales und Provirzielles. 


Poſen, 20. September. 


„Durch die Intendanz k ; 
die Intendanz Sonntag, den 26. September: 


chenen, hier aber noch 
NE endanz;“ befinden ſich 


dos orom2 Huf ab mar. 
in Bromberg ftattfindenden Pebvingtel- chender rang) Re } 


— | — 

r. Der Verein poſener Lehrer hielt am 17. d. M. im Mewes⸗ 
ſchen Saale ſeine diesjährige ordentliche Generalverſammlung ab, zu 
welcher die Mitglieder ſehr zahlreich erſchienen waren. Aus dem Jahres⸗ 
berichte, welcher von dem bisherigen Schriftführer des Vereins, Lehrer 
Dries ner erſtattet wurde, geht hervor, daß der Verein während 
ſeines 11jährigen Beſtehens nie eine ſo bedeutende Mitgliederzahl auf⸗ 

uweiſen hatte, als in dem jetzt zum Abſchluß gelangten Vereinsjahre. 
Es traten ſeit der vorjährigen ordentlichen Generalverſammlung 
36 Mitglieder dem Vereine bei; dagegen ſchieden 11 Mitglieder aus, 
und zwar 5 in Folge Verziehens von Poſen nach anderen Orten, 
6 durch Austritt ohne weitere Motivirung. Gegenwärtig zählt der 
Verein 93 Mitglieder incl. 1 Ehrenmitglied. Es haben im vergangenen 
Jahre außer der ordentlichen Generalverſammlung 14 ordentliche und 
J außerordentliche Verſammlung ſtattgefunden. Zur letzteren waren 
auch Lehrer der Stadt Poſen eingeladen worden, welche dem Vereine 
nicht angehören. Es handelte ſich hier um Vorbereitung der Schritte, 
die gethan werden ſollten, um den königlichen Kreisſchulinſpektor, Ober⸗ 
bürgermeiſter Kohleis, zu bitten, daß er die Kreisſchulinſpektion über 
die hieſigen Schulen, von der er zurückzutreten gedachte, noch weiter 
eibehalte. Am 4. Juni d. J., dem Tage nach dieſer Verſammlung, 
begab ſich eine in derſelben gewählte Deputation aus 12 Lehrern, und 
zwar aus 7 Deutſchen und 5 Polen beſtehend, zum Oberbürgermeiſter 
Kohleis, um demſelben die Bitte, hinſichtlich der Beibehaltung des 
Kreisſchulinſpektorats zu unterbreiten. — Wie günſtig dieſe Deputation 
damals beſchieden wurde, darüber haben wir ſeiner Zeit berichtet. — 
In den ordentlichen Verſammlungen wurden 8 Vorträge von Vereins⸗ 
mitgliedern gehalten und zwar 1) Ueber Böhm's Projekt einer Lebens⸗ 
verſicherungsbank für Lehrer — Mittelſchullehrer Mareinkowski, 2) Ges 
danken aus und über Jäger's Entdeckung der Seele — Rektor Freyer. 
3) Ueber die Nothwendigkeit einheitlicher Schreibhefte und Schrift⸗ 
formen für die hieſigen Schulen — Lehrer Driesner, 4) Regeln und 
Wörterverzeichniß der neuen Rechtſchreibung — Rektor Lehmann, 
5) Die Hauer ſche Geſangmethode und Notentafeln — Mittelſchullehrer 
Böttcher, 6) Die Zarth'ſche Bruchrechnenmaſchine — Lehrer Trautwein, 
7) Die Röſener'ſche Rechnenmaſchine — Lehrer Lutz, 8) Ueber ameri⸗ 
kaniſche Zuſtände und Schulen nach eigener Anſchauung — Rektor 
Gericke; der letzte Vortrag nahm 2 Vereinsabende in Anſpruch. Der 
Vortrag 3 gab den Anſtoß dazu, daß eine Schreibkommiſſion gewählt 
wurde, welche die Normalbuchſtaben in genetiſcher Reihenfolge zuſam⸗ 
menſtellte und eine Liniatur entwarf, um dies dem königlichen Kreis⸗ 
ſchulinſpektor des Stadtkreiſes Poſen behufs Ertheilung der Genehmi⸗ 
gung zur Einführung in den ſeiner Aufſicht unterſtellten Schulen 
vorzulegen. — Die Genehmigung hierzu iſt, wie wir hereits mitgetheilt, 
erfolgt; die Schriftformen ſind in den ſtädtiſchen Schulen bereits in 
Gebrauch und Hefte mit einheitlicher Liniatur zum größten Theil ein⸗ 
geführt; die 14 dieſer Hefte für ſämmtliche Schüler erfolgt 
mit dem Beginn des Schulunterrichts nach den nächſten Herbitferien. 
— In mittelbarem Anſchluß an die Vorträge 6 und 7 wurden die 
Operationen mit der Zarth'ſchen Bruchrechnenmaſchine vom Lehrer Zirus 
in der 2. Stadtſchule und die Operationen mit der Röſener ' ſchen 
Rechnenmaſchine vom Lehrer Lutz in der 4. Stadtſchule in einer Unter⸗ 
richtslektion, zu welcher die Vereinsmitglieder zahlreich wie auch Nicht⸗ 
mitglieder ſich eingefunden hatten, vorgeführt. Soweit über das ernſte 
Schaffen des Vereins. Aber auch für Geſelligkeit iſt Sorge getragen worden. 

m 24. November v. J. feierte der Verein ſein 10. Stiftungsfeſt und 
am 12. Juni d. J. beging er im Viktoriapark ſein Sommerfeſt; beide 
Feſte nahmen unter reger Betheiligung einen recht erfreulichen Verlauf. 

Der Kaſſenbericht, vom Vereinsrendanten, Lehrer Ku a j, vorge⸗ 
tragen, weiſt eine Einnahme von 475,36 M. auf, gegen 373 M. des 
Vorjahres; nach Abzug der Ausgabe von 357,37 M. bleibt ein Beſtand 
von 117,99 M. Dem Rendanten wurde auf 0 des Lehrers 
Grundſchok, welcher im Namen der Kaſſenreviſionskommiſſion den 
Reviſtonsbericht erſtattete, Decharge ertheilt. 

Den letzten Punkt der Tagesordnung bildete die Wahl der Vor⸗ 
ſtandsmitglieder. Es wurden wiedergewählt Mittelſchullehrer Ba um: 
bauer als Vorſitzender, ſowie die Lehrer Merk und Dries ner; 
neugewählt wurden Bürgerſchullehrer Brendel und Lehrer Gärtig. 
Die Verſammlung erreichte nach etwa 2ſtündiger Dauer ihr Ende um 
10} Ubr Abends. > Nächſten reitag findet eine ordentliche 8 


— In der ſtädtiſchen Realſchule haben die drei Oberprimaner, 
welche ſich der Abiturientenprüfung unterzogen, dieſelbe beſtanden, einer 
derſelben mit dem Prädikat „gut“. 7 5 5 

»Militäriſches. Von den Truppentheilen der hieſigen Garniſon 
ſind nach Rückkehr derſelben von den Manövern geſtern und heute die 
Reſerven bereits entlaſſen worden. Heute reiſten vom 46. Infanterie⸗ 
Regiment gegen 300 Reſerviſten nach Sagan und Hansdorf, gegen 
300 nach Rothenburg ab. 

r. Neue polniſche Zeitungen. Nach Mittheilung der „Gazeta 
Polska“ wird beabfichtigt, in Odeſſa eine polniſche Zeitſchrift han⸗ 
delsökonomiſchen Inhalks, d. h. alſo eine Art Börſenzeitung, zu grün⸗ 
den. Ebenſo ſoll zur Herausgabe einer polniſchen Zeitung in Pe⸗ 
tersburg bereits die Konzeſſion ertheilt ſein. 

r. Im Lambert'ſchen Garten ſollten am Sonntag Moſ. 
Blondin, „der weltberühmte franko⸗amerikaniſche Akrobat, Held des 
Niagara“, ſowie Miß Victoria, „die berühmteſte Velocipidiſtin der Ge⸗ 
genwart“, zum erſten Male am hieſigen Orte auftreten; doch begann 
es Nachittags zu regnen, jo daß die Vorſtellung nicht ftattfinden 
konnte; wie man hört, iſt das erſte Auftreten bis zum Dienſtage ver⸗ 
ſchoben worden. Es find in dem Garten zwiſchen dem Saalbau und 
dem Mufſiker⸗Pavillon zwei gegen 40 Fuß hohe Bäume mit Sproſſen 
zum Hinaufſteigen errichtet, und zwiſchen dieſen Bäumen iſt alsdann 
ein etwa 4 Zoll ſtarkes Drahtſeil vollkommen ſtraff geſpannt; auf 
dieſer etwa 100 Fuß langen und 40 Fuß über dem Erdboden befind⸗ 
lichen luftigen Bahn wird das kühne Künſtlerpaar ſeine halsbrechenden 
Evolutionen ausführen. h N 

r. Podzameze oder Wilhelmsbrück. Ein Kaufmann in Dan⸗ 
zig wollte vor Kurzem Wein, den er aus Frankreich erhalten hatte, 
nach Podzamcze in der Provinz Poſen ſchicken, und ſetzte, wohl wiſſend, 
daß der Name dieſes Ortes neuerdings in Wiülbelmsprück umgeändert 
worden iſt, auf den Begleitſchein dieſen Namen. Nachdem ihm aber 
auf dem Steueramte erklärt worden war, daß die Ortſchaft Wilhelms⸗ 
brück dort ganz unbekannt ſei und daß man nur ein „Nebenzollamt 
Podzamcze“ kenne, änderte er auf dem Begleitſcheine den Namen Wil⸗ 
helmsbrück in Podzamcze um und ſetzte dieſen Namen auch auf den 
Eiſenbahn⸗Frachtbrief. Auf dem Bahnhofe zu Danzig wurde ihm dann 
aber wieder erklärt, eine Station Podzamcze ſei dort vollkommen uns 
bekannt, man kenne nur Station Wilhelmsbrück. Es blieb ihm alſo 
nichts übrig, als auf den Frachtbrief den Namen Wilhelmsbrück, 
daneben aber in Parentheſe den Namen Podzamcze zu ſetzen, während 
der Begleitſchein auf dieſen letzteren Namen ausgeſtellt verblieb. — 
Der „Dziennik Pozn.“ beleuchtet dieſe Sache von praktiſcher, wie von 
ethiſcher Seite und knüpft verſchiedene Bemerkungen daran. Ein An⸗ 
laß zu weiteren derartigen Bemerkungen wird hoffentlich dadurch ab⸗ 
gejcbnitten werden, daß auch die Steuerbehörde den Namen Wilhelms⸗ 
brück, ſtatt Podzamcze, einführen wird, ebenſo, wie vor Kurzem der 
Beſitzer der Herrſchaft Kwilez dadurch, daß er ſich darüber beſchwerte, 
das Polizeidiſtriktsamt ſchreibe Kwiltſch, das Poſtamt dagegen Kwilcz, 
nichts weiter erreicht hat, als daß auch das Poſtamt ſich nunmehr der 
Schreibart Kwiltſch bedient. l 

+ Inowrazlaw, 19. September. [Schiffbar⸗ 
machung des Goploſees. Verkehrswege. 
Zweigbahn.] Nachdem vor einiger Zeit in Pakoſch über die 
Schiffbarmachung des Broniewicer Sees und den übrigen mit 
dieſem in Verbindung ſtehenden Netzeſeen ausführliche Verhand⸗ 


lungen ſtattgefunden haben, iſt neuerdings auch das Projekt der 


2 de 


Schiffbarmachung des Goploſee's eingehend erörtert worden. 


. 


Am 


13. d. Mts. fand in Kruſchwitz unter dem Vorſitz eines Regie⸗ 


rungsraths und in Gegenwart des königl. Waſſerbauinſpektors 
und des Kreislandraths ein Termin ſtatt, zu welchem alle Guts⸗ 
und Grundbeſitzer, deren Ländereien an den Goploſee grenzen, 
eingeladen worden waren. In der Verſammlung wurde u. A. 
von dem Regierungskommiſſar darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der Waſſerſtand des Goploſee's ſich naturgemäß noch um ca. ½ 
Meter ſenken würde, da die obere Netze in Folge ihrer Kanali⸗ 
ſirung tiefer gelegt worden wäre und es würden ſich, wie ferner 
hervorgehoben wird, noch einige Baggerarbeiten im Goploſee als 
nothwendig herausſtellen. Die Adjazenten begrüßten das Projekt 
mit Freuden und dieſelben gaben dem Wunſche Ausdruck, daß 
die geplante Schiffbarmachung des See's recht bald zur Ausfüh⸗ 
rung gelangen möge. Zum Schluß der Verhandlungen wurden 
noch paſſende Stellen am Ufer des Goploſee's zu Ein⸗ und Aus⸗ 
ladeplätzen in Vorſchlag gebracht. — Daß das oben angedeutete 
Projekt auf den Verkehr auf der ſchiffbargemachten Netze im Be⸗ 
ſonderen einen vortheilhaften Einfluß ausüben würde, liegt auf 
der Hand; eine beſondere Bedeutung für den Verkehr des Krei⸗ 
ſes würde aber die Schiffbarmachung des Goploſee's dann ge⸗ 
winnen, wenn das Projekt, zu dem See neue bequeme Zugangs⸗ 
wege zu ſchaffen, zur Ausführung gelangte. Die Nothwendigkeit, 
den Goploſee auf anderen, als den zur Zeit beſtehenden öffent⸗ 
lichen Wegen zu erreichen, hat ſich ſchon in Folge der Schiff⸗ 
barmachung der Netze herausgeſtellt. Das öffentliche Bedürfniß 
ſolcher Zugangswege iſt allgemein behauptet, und es iſt angeregt 
worden, zu verſuchen, die Koſten der Herſtellung auch durch Un⸗ 
terſtützungen zu decken. Die Angelegenheit ſoll auf den am 24. 
d. Mts. hierſelbſt ſtattfindenden Kreistage zur Beſprechung ge⸗ 
langen und es wird zu der diesbezüglichen Propoſition bemerkt: 
Es würde ſich empfehlen, den Goploſee auf beiden Seiten in der 
Weiſe zu erreichen, daß die beiden zum See führenden Wege, 
durch eine Fähre verbunden werden, da der Umweg über die 
Brücke bei Kruſchwitz für viele, namentlich für die Bewohner 
des ſüdlichen Theils des Kreiſes ein ſehr bedeutender iſt. Ebenſo 
müßte auf jedem Ufer des Goploſee's noch ein Zugangsweg zu 
denſelben geſchaffen werden. Proponirt wird: zur Anlage 
der genannten Zugangswege eine Beihülfe aus Kreismitteln bis 
zu '/ der Anlagekoſten jedes einzelnen Zugangsweges zu 
bewilligen und dieſe Beihülfe und der zu kontrahirenden 
Anleihe zu entnehmen. — In Verbindung mit den Schifffahrts⸗ 
projekten ſteht auch die Anlage einer Zweigbahn vom hieſigen 
Steinſalzbergwerk nach der Montwy. Wie nunmehr feſtſteht, ſoll 
dieſe Bahnſtrecke in nächſter Zeit zur Ausführung gebracht 
werden, nachdem die Erlaubniß zur Vornahme der generellen Vor⸗ 
arbeiten vor einiger Zeit ertheilt worden iſt. Den Bau der 
Zweigbahn wird das hieſige Steinſalzbergwerk in Gemeinſchaft 
mit der Zuckerfabrik an der Montwy ausführen. Die Bahn wird 
auf eine bedeutende Strecke ſtädtiſches Territorium durchſchneiden, 
und es ſind Seitens der beim Bau zunächſt Intereſſirten die er⸗ 
forderlichen Schritte zum Erwerb des Terrains eingeleitet wor⸗ 
den. Durch die projektirte Zweigbahn wird eine Verbindung des 
an der ſchiffbar gemachten Montwy einzurichtenden Hafens mit 
der Zuckerfabrik an der Montwy und mit dem 


genannten drei Anlagen ſehr lebhaft gefördert werden. 


Vermiſchtes. 


Stallupönen, 15. Septbr. [Ein Roman aus unſerer 
Provinz.] In der nächſten Woche wird in dem Dorfe B. eine Hoch⸗ 
eit gefeiert werden, die den Abſchluß eines nicht alltäglichen Romans 
ildet. Es find 18 Jahre her, daß bei dem Beſitzer 5 der damals 


nur 102 Morgen ſein Eigenthum nannte, ein junger Menſch als Knecht 2 


diente; er war der Stiefſohn eines dort wohnenden Losmannes. Franz, 


der junge Knecht, war in der Schule ſehr tüchtig geweſen, doch da er 


arm war, konnte er nicht einmal ein Handwerk erlernen. Er hatte 
aber etwas Beſonderes in ſeinem Weſen, was Jedermann gefiel, auch 
Liebe, der einzigen Tochter ſeines Brotherrn. Nach 14 Jahren trat 
fie ſelbſt mit dem Wunſch vor den Vater, daß er Franz als Schwieger⸗ 
ohn annehmen möchte. Doch damit war die ſchöne Zeit der jungen 
zeute beendet. Franz mußte das Haus verlaſſen und ging mit dem 
feſten Entſchluß etwas Tüchtiges zu werden. Nach einem Jahr finden 
wir ihn in der Ackerbauſchule zu Lehrhof⸗Ragnit. Von dort aus kam er 
als Wirthſchafter auf ein Gut in der Provinz. So lange erhielt Luiſe immer 
Nachricht, doch durch Zufall erfuhr der ſtrenge Vater von der heimli- 
chen Korreſpondenz und dieſelbe mußte aufhören. In dieſem 850 
kam eines Tages zum Vater der Luiſe ein Herr und ſtellte ſich vor als 
der vor 16 Jahren von ihm gegangene Franz. Luiſe hatte treu ihrem 
gegebenen Worte gewartet, und da ſie keine Nachricht erhalten hatte, 
ihn als einen Verlorenen betrauert. Der Vater fragte diesmal nicht, 
ob Franz reich oder arm ſei, er hatte es ſchon häufig bedauert, damals 
fo hart geweſen zu fein. Wie ſtaunte er aber, als er erfuhr, daß Franz 
in in der Provinz Poſen ein Gut von mehr als 2000 Morg. ſein 
Eigenthum nenne. In künftiger Woche iſt Hochzeit! (Pr.⸗Lith. Itg.) 
Schickſale eines Storches. Der Poſtvorſteher Dette in Beta 
a. Werra hatte am 27. Juli einen jungen Storch vor dem Untergange 
erettet und ihm ein Meſſingblättchen um den 
* 8 15 der Inſchrift: „Reichspoſt 


wobei man ſich natürlich in der Poſt gefragt, ob der gerettete Lang⸗ 
bein jemals wiederkommen würde. Ueberraſchender noch als eine Nüd- 
kehr iſt folgende am 3. Sept. eingegangene Poſtkarte: „Tarjeta. Poſtal. 

errn Dette, Berka a. W. (Sachſen⸗Weimar). C. Batſch, Calle Va⸗ 


encia 325. Barcelona 31./8. 1880. Ich beeile mich, 1 mitzuthei⸗ 


len, daß der Storch, welchen Sie mit einem Meſſingblättchen mit der 
Inſchrift. „Reichspoſt. Berka a. W. Germania, den 27, 7. 18807, 
auf der Rückſeite: „Dette bittet um Antwort“, verſehen haben, vor 


einigen Tagen in der Ortſchaft Fornells, Provinz Gerona in Katalo⸗ 


nien, als er auf dem Kirchthurm ſaß, von einem Einwohner Namens 


Don Narciſo Busquets in den linken Flügel geſchoſſen worden. Der 
Jäger ſchenkte den Vogel einem Knabeninſtitut in Gerona. Der arme 
S ( iſt ficher einer meiner alten Freunde von Geritungen! Dies 
theilt Ihnen freundlichſt mit obiger Eiſenacher.“ Der Abſender diefer 
Karte, Kaufmann Karl Batſch, iſt ein Bruder des Admirals E. Batſch. 


torch 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


„ Eirſchienen iſt im Verlage von Hoffmann u. Reiber u 
Görlitz: „Illuſtrirtes Feſtblatt zum 50fährigen Gar⸗ 


* 


lhbergwerk hergeltelt werden; d biegen Sten. 
L. x Stei 9 
* N ar eee tern aeg nteinjalgbergwert ; 


bunden ift, jo wird der Verkehr zwiſchen dem letzteren und den 1 


TEEN 


Hals vor die Bruſt ge 
RS Berka a. W. Germania den 
Auf der Rückſeite: „Dette bittet um Antwort“. um 
20. Auguſt war in Berka die Abreiſe der Störche vor ſich gegangen. 


Rn 
1 


* N 6 


er. 


* 


8 


r 


rer 


— 6 — 
niſon⸗ Jubiläum des 1. Schleſiſchen Jäger⸗Batail⸗ Erwartet werden von Amerika 29 Ladungen mit zuſammen 80,126 fang find von Norwegen Veränderungen nicht berichtet, Zufuhren von 
2 * 5. am 22. September 1880.“ 2 Hei enthält 8 en 19 73 5 in 5 i en ab Fe ge ee en 5 haben 
i ichni i r ꝛc. i ven in: ich bier be ; anns⸗ er 55 N 
unter Anderm das Feftprogramm, ein Verzeichniß der Feſttheilnehmer ꝛc agerbeſt ofo und ſchwimmend waren i 0 1870 tel 29 8 f. mitte Run Stani 14-15 M. 


gef. Mit den Eiſenbahnen wurden von allen Gattungen 


f Barrels Barrels bez. u — 1 
Brie f Rafen. Stettin am 16. September 93,247 948,569 | vom 8. bis 14. September 8971 To. verjandt, mithin Total = Bahn: 
i 16. 


M. N. in Neuſtadt. Die ganze Löſung des Räthſels iſt der | Danzig 5 - 47,538 64,914 abzug vom 1. Januar bis 14. September 117,582 To gegen 119,459 
Umſtand, daß unſere Koykurrentin auf die Nachmittags 4 Uhr hier | Premen 3 950,975 554845 | To. in 1879, 114,856 To. in 1878, 118,815 To. in 1877, 161,152 To. 
erſcheinende Zeitungsnummer ſchon das Datum des nächſtfolgen mann amburg = 1. = 7,633 117,734 | in 1876, 149,655 To. in 1875, 154,480 To. in 1874 und 171,586 To. 
jest, alſo Nachmittags als Morgen Zeitung erſcheint, mithin | Antwerpen = 11. = 296,212 366,914 | in 1873 in faſt gleichem Zeitraum. 
um 15 Stunden voraus datirt. Rotterdam = 1. = 76,364 54,725 Sardellen 119 und für den Konſum gut gefragt, 1875er 
VTVTCCCCCCCCCCCCC0CCCCCVVVCCVTVTVTTVTVVTVVTCGTVTVTVTVTVTVTVVVVVVVVVVTVTVVTVVVTTTTTT Amſterdam 7 11. 2 63,202 65,231 170 M., 1876er 165 g . er Anker gefordert. b 

Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Poſen. — Zufanimen 1705,161 1. 79,053 Steinkohlen. Die von England eingetroffenen größeren Zu⸗ 
W Ben ne N ee Alkalien. Pottaſche preishaltend, zugefübrt wurden uns 574 | uhren gehen zum Theil für die Winterverſorgung zu Lager und zum 
P la Caſan 21,59 M. gef., Soda ſtationär, calc. Tenantſche 7,25 anderen Theil binnenwürts weiter, bie Umſätze ſind beſchränkt und 


u . N 
5 55 tr. gef., Newcaſtler 6,50—9 M. tranſ. nach Qualität und Stärke 


Stettiner Waarenbericht. geford, engliſche cruftallifivte 4 M. tr. per Brutto Itr. bez. 
Stettin, 18. September. Das Wagrengeſchäft hat in der abge | M. 10 Dani e Amerikan. braun bis good ſtrained 4.50—5 


enen Woche einen lebhafteren Charakter angenommen, es war der 3 ; 3 12 M., Veränderung. * 
Velkehr beſonders in Petroleum und Heringen ſehr rege und iſt auch ER AAN 17 . Campeche 102 M. Metalle. Von Rob: und Brucheiſen hatten wir einen Wochen⸗ 
der Abzug umfangreicher geworden. der Ab Tranſito⸗e Caffee. Die Zufuhr betrug 5312 Itr. vom Tranſito⸗Lager an 9 Für eee a Plag 8 5 

Getimanten. DBaumöl van M. = fi iſch Sele 40 gingen 1114 Ztr. ab. Sr der Lage des Artikels hat ſich nichts ver⸗ An 1 ei e 5 alen en En en 95 m 
C/ %%% ̃ͥ- Hasen. Sl, sem Sig, Sant Mae 
M. und Malaga 40 M. tran). gef, 6150000 erſt 1 Paln öl 0 Pf., Java braun bis fein braun 143—153 Pf., gelb bis fein gelb 105 1 50 M Grun = 16. 21 = 22.502550 M. Kupf 14815) M. 
Qualität gef. Baum pollenſamendl 31,50 Dt. verft. gef. Palmöl be bis 115 Pf. blaß bis blank 8698 Pf., grün dis fein grün 83—90 | 14,00 Mt errundpzeis. ehe os J. Robin 11. „N. 
bauptet, Lagos 34,50 M. old Calabar 33,50 N. verit. gef, Zufuhr Pf., fein Rio und Campmos 7885 f., gut reell 72—76 Pf., ord. nach Qualität.) Bgnea⸗ Zinn 195198 M., Rohzink 41—43 M. Zink⸗ 


Preiſe unverändert. Große Weſthartlen 50—51 M., 1 Schotten 
44—45 M., Nußkohlen, prima Ryhope Peas 42—44 M., Silksworths 
eas 4345 Mark, Neweaſtler Small 27—28 M. gef. engliſcher 
chmelz⸗Coaks 45—48 M. gef., ſchleſiſche und böhmiſche Kohlen ohne 


1184 Zentner. Palmkernöl 34,50 M. verſt. gef, Cocosnußöl wenig ver⸗ f 6068 Pf. tranſito. bleche 44—45 M. Blei je nach Qualität 35—36 M. Alles per 100 Kilo. 
ändert. Zufuhr 828 Zentner, Cochin in, Oboe, 42 M. vertieuert | Nie Rei 5 Bie Zufuhr beef 7 — 7885 Zentner. Das Geſchäft Beſtände und Veränderungen der unverſteuerten Läger. 
il Ceylon in rboften 36,50 M., in ipen 30 . gef.] hatte einen regelmäßigen Verlauf, benennenswerthe Platzumgänge fan: Abgang 

alg behauptet, Zufuhr 2680 Itr. rufſiſch gelb . = Ref den nicht ſtatt und kamen nur Ankäufe für den Konſum vor. Noti⸗ 36 ee 8 8 
Seifen⸗ 43.50 M. bez. u. gef, Newvorker City 37,50. M. gef, Dlein, | rungen: Kadang und ff. Java Tafel- 29-30 M., ff. Japan und Benennung S 888 8 2 8 
pie Newski 35 M. verſt. gef. Von Schweineſchmalz hatten Patna 22—21 M., fein Rangoon und Moulmain Tafel: 16,50—17,50 = 28 82833 5 S PS: 
wir eine Zufuhr von 1679 Ztr., vom Tranſitg Lager gingen 1150 Ztr. N. Arracan und Rangoon, gut 14—15 M., ordinär 13—13,50 M., der = 50 50 8 = Sch 
ab, die Preiſe ſtellten ſich in Folge matterer . Newyork Bruchreis 1111,50 M. tranſ. gefordert. Waaren. 2 = nr A > 3 a 
hier etwas niedriger, für Wilcor wurde 45,00 45 4,75 M. 55 Südfrüchte. Roſinen unverändert, Vourla Eleme 20 M. tr. A 80 Rem 80 E — 
45 N. gef, anbere Marten gen Sd. 4h fc nicht verändert. Zu. | gef. Kormchen behauptet, 1879er 24 R. 1878er 23 de. tr. gef. | Kaffee in Sicken . Ko. 963,554 1421 — 54891 1,051,180 
bis 44,50 M. gef. Amerikaniſcher Speck hat ſich nicht verändert, Zu⸗ Mandeln höher, ſüße Palma, Girgenti und Bari 108 M. verit. gef, „ „Fäſſern „ 58,271 1072 — 803 
fuhr 548 Jentner, Abzug 359 Ztr. long backs 8 M. und ſbort clear Avola 112 M. verſt. gef., bittere große 120 M. verſteuert gef. Gewürze, Pfeffer.. „ 2997 5881 — 1652 
54 M. verzollt mehrfach bezahlt. Thran Rue, Berger Leber⸗ brauner Gewürze. Pfeffer feſt, Singapore 72 M. verſt. bez. u. gef. Piment „ Piment. „ 30,300 3671 — 2622 
47,50 M., blanker 56 M. Mebuinal- 62 M. per Tonne 3951 U. behauptet, 78 M. verſt. gef. Caſſia lignea 70 Pf verſt. gefordert, Lor⸗ „ Caſſia ꝛce. „ 23.041 — 831 
Kopenhagener Robben⸗ 29,50 M. per Ctr. gef., Schottiſcher 30—31 M. beerblätter, ſtielfreie 20,50 M., Caſſia flores 90 Pf., Macis⸗Blüthen [Hering. To. 77.066 22,167 6991 416 
ver Tonne gef.. i i „ 2.60 M., Macis⸗Nüſſe 2.60—3 Mark, Canehl 2,40—3,50 M., Carda⸗ — Baum⸗ . Ko. 1,110,926 180 1200 4090 

br beſeſigt us ee: ſteigend und hat ſich auch bier | mom 11—12 M., weißer Pfeffer 1 N., Nelten 1.75 M. gefordert. | „ Lein „ 10,79 — — 211 
mehr befeſtigt, Engliſches e , gel. ; j 16% z Alles verſteuert. i Baumwollenſamenöl „ 7050 — — — 

Petroleum. In Amerika haben die Spekulanten die Preiſe in 2055 r. Die Berichte über die Rübenernte lauten bis jetzt] Petroleum 0 . . F. 24,409 2277 13,565 

den letzten acht Tagen um ze höher getrieben, mehrere größere Rafſi⸗ günſilg, die neue Campagne hat in einzelnen Fabriken ſeit 8 Tagen | Reis in Säcken ... Ko. 869,133 143.380 — 10,278 
neure haben ihre Arbeiten eingeſtellt und ſoll ett bei dem Eintritt der begonnen und wurden 5000 Ztr. Rohzuckern I. Produkte mit 31 bis Schmalz: „ 496,173 27,129 1413 56,115 
größeren Bedarfszeit in Europa die ſchon mehrfch ‚desfunte on 31.50 M. gekauft. Raffinirte Zuckern bleiben unverändert und fans | Soda, caleinirte .. „ 359.945 — — 10,256 
wegung ins Leben gerufen werden. — Die biefjeitigen 1 8 en den ſtarke Kıeferungsanfäufe beſonders pr. Oktober⸗November ſtatt. „ iyſtallirte. , 26.158 — 15,664 5345 
ſich in Folge deſſen befeitigt. Am hieſigen Platze find, fl Loco⸗Vor⸗ Syrup unverändert, Kopenhagener 19 M. tranſ. gefordert, engl. | Südfrüchte, Mandeln „ 6668 — — 305 
räthe wegen Ausbleibens von Zufuhren außer Verhältniß klein gewor⸗ 18.15 M. tranſ. geford., Candis 12—13 M. nach Qualität gefordert. e en 23 3107 — 4270 


den und da der Abzug ſich weſentlich vermehrt bat und die Frage ſehr ering. Widriger Winde wegen war in der verfloſſenen Woche Corinthen, 12.956 77838 — 
lebhaft geworden ist, jo nahmen die Preiſe eine ſteigende Richtung. die Zufuhr von ſchottiſchem Oſtküſten⸗Hering ungemein ſchwach, fie be⸗ Fleiſch und Speck.. 129.292 30,748 3691 14,231 
Loko 1010,90 — 11,35 M. tr. bez. Oktober⸗November 10,30—11,25 ie ut 807 Tonnen und beläuft fich fem der Total⸗Import davon Soil OR. 7 . . . „ 169.018 16,022 2095 3046 


M. tr. ben. November 10,45—10,90 M. tr. bey, 11,40 M. Br. auf 121,938 To. gegen 108,792 To. in 1879, 89,438 To. in 1878, | Thran „346,002 3733 8900 9443 331.482 
Der Lagerbeſtand war am 9. Septbr. d. J. 8 100.100 To. in 1870. 88.430 To. in 1876, 120.023 Te. in 1875, | (Oſtſee⸗ tg.) 


Angekommen find ſeewärts 22225 RE 112.699 To. in 1874, 126,986 To. in 1873, 82,120 To. in 1872 und 


26686 Brls. 70,686 To. in 1871 bis zu gleichem Datum, Die Frage nach Schotten | 
Verſand vom 9. bis 16. September d. J. 13565 „l bleibt anhaltend ſehr rege bei lebhaftem Abzuge nach binnenwärts, 2 
Lager am 16. September d. J. 13121 Brls.] beſonders fand Fullbrand gute Beachtung und da es an paſſendem 0 0 € 


gegen gleichzeitig in 1879: 92,259 Brls. in 1878: 47,087 Brls., 


Fiſche ſchon mangelte und die Limiten dafür erhöht waren, ſo ſtellten A 8 * 5 a a 
in 1877: 27,684 Brls., in 1876; 47,987 Bris, in 1875: 83,512 Brls., M zur Kölner Dombau-Lotterie, Ziehung beſtimmt am 13. Januar Be 


fich die Preiſe feiter, bezahlt wurde 32,50—33— 33,25 M. tranß., 33 bis Hauptgewinn Mk. 75,000, 30,000, 15,000 3000 x. find a M 
CVVT at Mate brunn Bi eke bes pe pee 1 J Auswärtige mit Faunkatur à Mk. 3,65, in der Expedition 
een e e, 7ͤͥ . . . Zeitung” zu haben. 

Brls. in 1877 in demſelben Zeitraum. bezahlt, Mixed 22,50 IN. tranſ. bez. und gef. Ueber den Fetthering⸗ 


Handelsregiſter. Hence een, Bekanntmachung. Delſzel Hypothekenhank g 


\ Vom 1. November d. J. ab wird, } \ 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter ſowohl im diesſeitigen Lofalverfehr| In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter (Aet.⸗Geſ.), Berlin. 
it unter Nr. 15 betreffend die Die am 1. Oktober a. . fälligen 


Vom 1. Oktober cc. bereite 
ich vor zum Examen der ein⸗ 
jährigen Freiwilligen. Ebenſo 


Ein Bauergut, 
Provinz Nen oder Weſtpreußten, 
wird zu kaufen oder pachten geſucht. 
Offerten befördert die Expedition 
dieſer Zeitung unter R. A. 3486. 


ber c. ab ein Häuschen, enthaltend Kartoffeln. 


3 Stuben, Küche und viel Neben- Ich übernehme für Rheinland und 
gelaß nebſt angrenzendem Garten Holland den Kartoffelverlauf. 
zu vermiethen. Näheres in Poſen, Bank credit als Sicherung. 
apiehaplatz 7, 1 Tr. rechts. Cöln. ©. v. Thenen jr, 


iſt bei der unter Nr. 3 aufgeführten wie auch in den Verbands⸗Verkehren 8 ” Sa 0 8 
{ \ Firma: onpons der 44: und 5prozenti⸗ i i 
ie fen ana eh 5 Bene 8 1 1 : RE gran 
der Stadt Poſen. Eingetra⸗ der Anlage D. des Betriebs⸗Regle⸗ 2 vom + September a. o. a L 5 — — 5 
R N : Wilkonski & Comp. bei mir eingelöt und halte ich dieſe e ee Ein tüchtiger rationeller 
ügung von heute eingetragen: lands unter I. aufgeführten explo⸗ zu Inowrazlaw ſoliden Papiere zur Kapitalanlage 0 ’ 
An Stelle des aus dem|dirbaren Gegenſtände das Doppelte 1 0 Poſen, Ziegenſtr. 2 11 ſucht ei 3 
Vorſtande ausgeſchiedenen Pr. der gewöhnlichen Stückgut. oder „gem 7. September d. J 8⁰ Poſen, im September 1880. oſen, Ziegenſtr. 4 II. us ein Vorwerk oder kleineres 
ofeph Kuſztelan iſt der Wagen⸗Ladungsfracht. mindeſtens gendes eingetragen worden: R. Seegall. Gut baldigſt zu pachten. 
tak zu Polen zum Mit⸗ nach den Sätzen der Klaſſe Al. ö Allen F. A. L. einzuſenden. 
lieve des Vorſtandes durchſpro Frachtbriefſendung erhoben. Berlomnlung 88 13 1 Meine Landwirthſchaft von 2 
ſammlung vom 15. Septem⸗ ob eine Beiladung anderer Güter 2 8 : 4 dent. Inventar in sch SE 
ber 1880 gewählt worden.“ ſſtattgefunden hat oder nicht. law, den 7. Sept. 1890. 1 Neue n am B face 0 5 9 155 40. Auf: Der 5 ar in, 3 
%% ̃ ęT!! , , . a nı, 
lun 5 . 2 ahi von * 
u nur Gifietung elanzen müjen un Bekanntmachung. b bel Dr. Wilhelm Ahrberg 5 8 
gleichzeitig von Dr. Theile Preis 50 Pf. 
delabene benen mit aßen bene Uhr, werde ich Sanditr. 8, Maohol's 5 i Friedrich Stab, Verlageduchbandl. 55 Jahr, 3°, fehlerfrei, gut geritten 
Wreſben im Fibre 4889. Sopm|Mirtmung geteilt meiden, ien FFF Dos im Inewraalitier Krols | "ilitärftonm, it pretswürdig zu 
16 , Tü allen Fällen die tarifmäßige Gebühr Poſen, den e 5 1880. gelegene Gut Zlotnik al, Gülden- c 120, TE, ER" 
und feiner Ehefrau Dine, geborenen ve: Be . Wongrowitz, Stadt Sulza. 9 8 
Schrimmer, bat, jo viel bekannt. . . ne Prospoeto kosten fret. berg⸗Inowraßlawder Eiſenbahn auch et orkverkau 
- Auktion Chauſſee⸗Verbindung nach beiden in meiner Rambouillet— 
ne elle a ee entnommen, oder ob ſie beſonders Di d 21. S nis 1881 auf Jahre meiſt⸗ Stammheerde beginnt am 
| u dieſem Zweck in den Zug einge-| Dienftag, den 21. Sep⸗ blezend perpachtet werben, Das J. Oktober 
Vaters wird nunmehr Raphael Inſterbur (Oſtpr.) t | x 
Türk biermit aufgefordert, ſich nach den Sätzen für Viehbegleiter werde ich im Auktionslokale der Ge⸗ 8 ‘Ir 180 Hect. Wieſen, 10% Hect. Weiden, 
in Pack 0 richtsvollzieher — Wilhelmsſtraße gegründet 1878, und iſt zum Grundſteuer⸗Reinertrage N tel 
25. Juni 1881 1 a gegen öfung von net b de Rogalla v. Bieberstein, 
den 25. Juni „ Außerdem kommen zur Be- eine Partie Betten u. Möbel|den 1. November, den Vor⸗ Aendern ng & ee, Pin 7 
öffentlich meiſtbietend verkaufen. kur ſus am 4. Oktober. Nähere Auskunft erteilt Fran BERN 1an110S, 
A Gerichtsvollzieher. e Direktion. 875 N monium empf. 
lege eigen Aslagen der Auktion Mrs. Ooulman, Lehrerin der engliſch Fiſchereien 5 in größter Aus⸗ 
u on . N renglſchen werden von einem Fachmann zu Preiſen. Größtes Magazin 
. een an 1 auch Stellung als Fiſcher an. Deutſchlands. Auswahl von 
Kiefoen Commnalfaul, lit da vieh, nur junge Ochſen, nur 2 7) Jferted ben ber Ervedikion unter f empfehle gebrauche Inſten⸗ 
ahreseinkommen von baar, 2 a 2 12 ehle f . 
freier Wohnung und 20 Rmtr. Auktion 4 junge Kühe, 1 zweijähriger l 4 1 f Fabrik = Etablifement mente berühmtefter Firmen. 
keitungs⸗Auſtalt BE| 7 i 
15. Aovember et, mittags 667 06 werde ich in meinem den 14. Oktober d. J., für das 6 das in, der Nähe des Centralbahnhofs] A et. 9 
ab zu beſetzen. der E. Bünter \den e denen vor dem Samotſcher men werden Anmeldungen angenom- verkaufen. A. 33 poitlagernd Poſen. 
wollen ſich unter Einreichung ihrer und ſehr großen Beſtand goldener Kruge in Wronke um men und Penſion gewährt. Nabere In Schwerſenz iſt vom I. Ofto- 
Zeugniſſe bei uns melden. N 10 Bay 
: Ketten c. öffentlich verſteigern. Mokry — Wronke. meiſter Gregor in Rak witz, Kreis 
Der Magiſtrat. Manheimer, P. Mandel Inllzuts,Vorſteber Dr. Schummel 
Seiler. Mandel. 


bieſigen Genoſſenſchaft in Firma: mit den ſämmtlichen preußiſchen \ 
Dampfmühle Grabski,|sen Hypothekenbriefe Bergen ich nebſt Penſton Schülern höherer 
gene Genoſſenſchaft“ zufolge Ver⸗ ments für die Eiſenbahnen Deutſch⸗ 9 dwi t 
ial- andwir 
1 zufglge Verfügung vom 28. A uf beſtens empfohlen. 1 9 
Kaufmann Wladislaus Kor⸗ jedoch die Fracht für 5000 Kgr. Durch Beſchluß der General⸗ Offerten an die Exp. d. Itg. sub 
eſchluß der Generalver⸗ Hierbei macht es keinen Unterſchied, Statuts abgeändert worden. Freiwiligen- Examen. Magenleidenden Morg., mit lebendem und todtem 
nowra 
„ber 1880, ger 8 Abduigliches Amtsgericht. a f a 
, eee e ee ee, Von den 4, die das letzte Das naturgemäße Heilverfahren teindorf bei Gondek beim Be⸗ 
! zur Einſtellung gelangen müflen und Paten Trisdzichsstrasse 10. 
Aufgebot. Am 22, d. M., Vormittags 11 i 5 Eine Fuchs⸗Stute, 
beladene Wagen mit deſſen Zu⸗ Berlin, 122a Wilhelmſtr. 
iritusfä titbietend verkaufen. nm, 
mans Wolff Tür el ; Spiritusfäſſer meiſtbietend verkaufen Fachschule für Tischler verkaufen Schügenſtr. %, II. . 
N für 2 Schutzwagen zu entrichten, 1. 9 9 
vereib. Handelämafler. of, Bahnhofſtation an der Brom: 
bis zum Jahre 1848 in Wreſchen 5 : 
zur Beförderung beſtimmten Wagen — genannten Orten, fo IE son — 
a Ange Feines genannten! Diefem Bern 10 & Städtische Baugewerkschule 
Die erforderlichen Begleiter find tember e., Vorm. hr, ch Ziolkowo bei Goſtyn 
ſpäteſtens im Aufgebotstermine f 6 f 8 
e zu befördern. — eginnt ihr Winterſemeſterſ mit 7815,33 M. eingeſchätzt. D 
rechnung die der Bahnverwaltung 
o, Programme gratis durch Rechtsanwalt Kleine daſ. he AN Slügel u. Har⸗ 
D JVC 
wahl zu ſoliden 
Sprache, umgezogen nach Bäckerſtr. cht t 8 2 ; 
E l f von ungefähr 30 St. Rind- pachten geſucht, event. nimmt dieſer 
Die dritte Tchrerſtelle bei der Königliche Direction. gefäh circa 200 Inſtrumenten. Auch 
1 In meiner Vorbe⸗ F. H. niederzulegen. 
Kiefern⸗Klobenholz, iſt vom Mittwoch, den 22. d. M. Nach- Bulle findet Donnerſtag, G. Bäreuspruug, 
Buren Br. @erbeefte, zer te ane Primaner- und das Fäbnrichs⸗Era⸗ bei Poſen iſt zu verachten od. zu 49. Alexandrinenſtr 
Bewerber, evangel. Confeſſion, 
und filberner Uhren, darunter f 5 1b 8 
Schalte ben 17. Seßlenber 1880. chte. Pateklübren, ferner goldene 9 Uhr Vormittags ſtatt. e hr 
Königl. Auktions⸗Commiſſarius. in Breslau, Dominikanerplatz 2. 


— 7 


5 Friſchen 
Aſtrach. Caviar, 


Abonnements⸗Einladung 


auf die 


berliner Herichts⸗Zeitung. 


4. Quartal 1880 28. Jahrgang. 

Die Berliner Gerichts⸗ 
Zeitung in Berlin wie im 
ganzen übrigen Deutſch⸗ 


in Gelee, große ger. Spick— 
aale, Elbinger Neunaugen, 
Helgol. Hummern in Blech; 


Man abonnirt bei allen doſen, marinirte Oſtſeeheringe, 


2 2 ih: 2 x 

Fr — — 2 land vorzugsweis in den Appetit Sild empfehlen 
Schweiz x. für 2 Mark Paten der 

50 Pf. für das Vierteljahr, geraten, Gutsbeſitzer, 0 eT 0 
in Berlin bei allen Zei⸗ Kaufleute x. verbreitet. . 1. a 
tungs =» Spediteuren für ift bei ihrer ſehr großen 

2 Mart 40 Pf. vierteljähr dar la ge enn Inſerate EEE 
lich, für 80 Pf. monatlich eren Preis mit 35 Pf. für 

einſchließlich des Brin⸗ die 4geſpaltene Zeile ſehr 


niedrig geſtellt iſt, von 
ganz bedeutender Wirk⸗ 
eder ſein Recht nicht t u Schade I role 

N Recht ni eunt, hat den Schaden zu tragen! Wer ſich vor ſolchen 
an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die „Berliner Gerichts Zeitung“ me 2 5 sr 
bervorragendften Berliner Juriſten redigirt, bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem reichhaltigen 
belehrenden und unterhaltenden Inhalte in keinem deutſchen Haushalte fehlen ſollte. Die beliebten 


++ + + 
a Für die Reife, 
auf welcher man ſich erhitzt 
und erkältet, dem Wechſel 
der Witterungsverhältniſſe 
oft unterliegt, Durſt und 


Inriſtiſ chen Leitartikel über die neuen deutſchen Reichsjuſtizgeſetze, die für das prnktiſche Leben wich: unger leidet iebt es 
Kigiten Fuhewungen deutſcher Gerichtöhöfe, die Veröffentlihung der intereſſanteſten Prozeſſe dez 4 beſſeren Begleiter 
In⸗ und Auslandes, der reichhaltige, allen Abonnenten in ſchwierigen Rechtsfragen koſteufreien Rath (8 Acht 5 
ertbeilende Brieftaſten, das ane kannt höchit gediegene Feuilleton, welches ftets die neueſten beſten als Achten Dr. Bergelt's 


Magenbitter, bereitet 
von Richard Baumeyer in 
Glauchau. Derſelbe iſt ge- 
ſetzlich geſchützt und wird 
verkauft in Originalflaſchen 
AM. 2 und M. 1,20 und 
Reiſefl. a 80 und 40 Pf. 
in Poſen von den Firmen: 
Meyer & Co., Wilhelms⸗ 
platz 2, 
S. Samter jun., Wil⸗ 
helmsſtr. 11, 
O. Schäpe, St. Martin 20. 


Romane ſo wie belehrende und humoriſtiſche Artikel unſerer erſten Schriftſteller enthält, führen der 
Berliner Gerichts Zeitung el eme große Anzahl neuer 8 zu, ſo daß nch dieelbe mit 
e Rechte zu den geleſenſten, verbreitetſten Blättern Deutſchlands rechnen darf. Die ganz 

genartige, höchſt piguante politiſche Rundſchau aus der Feder eines der beliebteſten Berliner Publi- 
ziſten, orientirt die Leſer über alle wichtigen politiſchen Ereigniſſe. 


Für Butterlieferungen jeder Qualität und jeden Quantums bin 


ets Abnehmer und zahle jederzeit höchſtmöglichſte Preiſe. Mit 
Rafe ſtehe ganz nach Wunſch zu Dienſten. ah 


Leopold Wollenberg jr., 


Berlin, Rosenthalerstrasse 40, 
Butter-, Eier-, Schmalz - Engros - Geschäft. 


1 neuer Feldwagen für 2 Ber. 
und mit dem Hinterſitz für Kutſcher 
und 1 gebrauchter gedeckter 
Kutſchwagen zum Zuſammenlegen, 
in gutem Zuſtande, ſind zu ver⸗ 
kaufen bei — 2 
A. Grzeskiewicz, 


Breslanerſtraße 15. 


Oberſchleſiſche 
Steinkohlen, R 


Prima» Qualität, von 1 Centner ab 
franko Behälter, empfiehlt zu zeitge⸗ | 


mäßen w Con. 


U 
Gr. Gerberſtraße 48. 
Die gräfliche Forſtverwaltung zu 


Czerniejewo 0 Sti 


ein Cauſend Stück eicheue 
zweijährige Pflanzen 


zu fieben Mark. Vorrath ſehr grob. 


me 
F III 


. 
— 
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h-Maschine mit Locomobile 
Preis oomplett M. 2990. — fro. jeder Eisenbahnstation. 

Grosse Leistungsfähigkeit, marktfertige Reinigung der Körner, einfacher und sicherer Betrieb, 
„billiger Preis, leichter Transport, solide Konstruktion und Ausführung. — Siehe Bericht Nr. 45 der 
Maschinen-Prüfungs-Kommission in Halle, welcher auf Anfragen mit zahlreichen Attesten und Be- 
schreibung der Maschinen gratis und franco zugesendet wird. 


Heinrich Lanz, Maschinen-Fabrik Mannheim. 


ere 


Großes Lager 
von 


Strumpfwaaren, Trico⸗ 
tagen, woll. Strick⸗ 
garnen, Rüſchen ꝛc. ꝛc. 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Wilh. Neuländer, Markt 86. 


N Otto’s neuer Gasmotor 

AN 7 bis 20 dekraft 

SN (Patent der Gasmotorsr Fabrik Dontz) 
N 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen: 


Geſangbuch 


für die 
kvaugeliſchen Gemeinden der Provinz 
Poſen 
i Leipzig neue Deſſins von ei t bis elegan⸗ 
ng Ausführung in großen uanfitäten binden laſſen und 
werden ſolche von uns, den hieſigen und 
auswärtigen Buchhandlungen zu nach⸗ 
ſtehenden Preiſen abgegeben: 


wird für die Provinzen Poſen, 
Pommern, ſt⸗ und Weſt⸗ 
Preußen, Schleſien, ſowie das 
Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 
die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ 
bau Aetiengeſellſchaft, Berlin NW. 
— Moabit und Deſſau, gebaut. 
Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriehskraft! Kein Maſchinen⸗ 
wärter! — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ 
Courante gratis und franko. 


Viehwaagen u. Dezi⸗ 
mal⸗ Waagen, feuer⸗ 
u. diebesſichere Kaſſen⸗ 


I Mark. N 4, * 
| Nr. T. Sm Seinen g und Golberein 0 1 " ſchränke u. Kaſſetten, 
„ nit Seinen, e und Goldpreſſung, 5 Letztere auch zum Ein⸗ 
„ II. In  idfemitt und Goldpreſſung. 5 EN — mauern, empfiehlt die 
r Ra } S Ciſenhandlung von 
„ € ung Goldſchnitt und ſtarker Gold⸗ . - ki 8 f 1 7 
preſſung, mit Futteral . . ö 
. erg Butter harter Hen T. Arzyzanowski, Schuhmacherfraße 17. 
” geelung, mit Aubteral, Einlage 1 5,50. ö 
ee: Cbagrin⸗Leder, f. Goldſ reie 3286434 
Fabeln ade en Schah 10. 7 Das Berliner Militär⸗Pädagogium 
VII. In echt Sammet, eleg. Ausſtattung . 12,50. bereitet für das Offizier, Fähnrichs⸗, Seecadetten⸗, Primaner⸗ u. 


Einj, Freiwilligen⸗Examen vor und wird Anfangs Oktober cr. von 
der Leipziger Straße 115 nach einem für die Zwecke des Inſtituts ein⸗ 
gerichteten, Berlin W. Körnerſtr. 7, belegenen Grundſtücke verlegt. 
Offizielle Beſtimmungen über die betreffenden Examina und das Pro⸗ 
gramm gratis. 


P. Killisch, Dir. u. Lieutenant d. B. 


hoſbuchdruckert W. Decker & Co. 


E. Röstel. 


ger. Rhein⸗ u. Weſerlachs, 
marin. Lachs u. Stückenaale 


Merinos-Böoke beginnt, wie immer, Anfang September. 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Vom 1. November 1880 ab wird im Lokal⸗ und Verband⸗Güter⸗ 
Verkehr der diesſeitigen Eiſenbahn für die in der Anlage D. des Be⸗ 
triebs⸗Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands unter I. aufge⸗ 
führten Gegenſtände das Doppelte der gewöhnlichen Stückgut⸗ oder 
Wagenladungsfracht, mindeſtens jedoch die Fracht für 5000 Kgr. nach 
den Sätzen der Klaſſe Al. pro Frachtbriefſendung erhoben. Hierbei 
macht es keinen Unterſchied, ob eine Beiladung anderer Güter ſtattge⸗ 
funden hat oder nicht. Betreffs der Gebühren für die Schutzwagen, 
welche bei Sendungen von Sprengſtoffen eingeſtellt werden müſſen, und 
der ſonſt zur Erhebung kommenden Nebengebühren iſt das Nähere bei 
den diesſeitigen Güter⸗Expeditionen zu erfahren. i 

Breslau, den 18. September 18-0. Direction. 


Lehrkurſus für Holzmalerei, 
Schrhurfus für Maßnehmen, Modelleichnen, 
Zuſchneiden. 


Die feinere Hol malerei, ſowie Modellzeichnen und Zuſchneide 

0 rei, ; 8 n 

von Damengarderobe lehrt in vierwöchentl. Kurſen gegen mäß. Honorar 

2 755 SEE el 85 one Erkl. in der Buchb. d. Herrn 
5 is-A-vis der Poſtuhr woſelbſt au lte 9 ä 

a Anſiche 9 ſt auch gemalte Holzgegenſtände 


Herings- Auction 
in Stettin. 


Von Fraſerburg jetzt eingetroffene, mehr oder weni⸗ 
ger beſchädigte 


250 gage Tonnen 
Matties, 

100 ganze, 26 halbe Tonnen ſchott. full⸗ 

= brand Heringe, 

ollen am 


Freitag, den 24. September, 
Vormittags 10 Ahr, 


ſchott. crownbrand 


auf Langes Hof, Eiſenbahnſtraße 608, in öffentlicher 


Auktion gegen baar, tranſito verkauft werden durch den 
vereideten Makler 


. 


„Das Dominium Nitſche bei Bahnhof Czempin offerirt ſprung⸗ 
fähige Vollblut Holländer⸗Bullen, ſprungfähige Bullen von der 
dunkelrothen Race und junge Eber und Ferkel der großen Nork⸗ 


Carl Pommer. 


ſhire⸗Race. 
Zerner ſteben daſelbſt SO bis 7e Sta onaliiche Vollblut⸗ 
Mutterichafe der Oxford: und Pampfhirgd s 


ander- ere 


7. 


Feiersäuri + 
bei Bahnhof Spittelndort, 
Kreis Liegnitz. 


Der Verkauf französischer und deutsch-französischer Kammwoll- 
Züchtungs- 
ziel ist seit zwanzig Jahren bei mittelfeiner, aber edler u. kräftiger 
Wolle ein leicht ernährbares, praktisches Thier mit möglichst 
grösster Rentabilität. 

Sohneider, Königl. Oekonomierath. 


Die Dezimalwaagen⸗Bauanſtalt 
von Karl Pötschke. Gr. Gerberſtr. 41, 


wird durch meinen Sohn weiter fortgeführt. 
Dezimal⸗ u. Viehwaagen halte ſtets auf 
gut, ſchnell und billig. ER 
Minna Pötſchke, Wittwe, Gr. Gerberſtr. 41. 


Lager. Reparaturen 


Ausverkauf. 8 


Wegen Geſchäfts⸗Auflöſung offerire mein Leinenlager, Tiſch⸗ 
und Bettzeuge, Wäſche für Herren und Damen, ſowie ſämmt⸗ 
liche Ausſtattungs⸗Gegenſtände ꝛc. 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 
L. Brodnitz, Markt 47. 


ED Tendenz: Eutſchieden liberal. 


„Berliner Zeitung” 


mit dem täglich erſcheinenden 


„Volkswirthſchaftlichen Beiblatt“ 
und dem wöchentlich erſcheinenden ilfnftrirten Familienblatt 
8 „Sonntags⸗Heim“. 


2 
Preis für alle 
a ara Blätter nur 4 Mk. 20 Pf. vro IV. Quartal. 
Man abonnirt bei allen Poſt⸗Anſtalten. 
Auf Verlangen werden Probe⸗Nummern gratis verſandt! 
Expedition: Berlin W., Charlotteuſtr. 24. 


7,000. 


ag 
neg. "adikegspadsnayaalug 


Tuchſtoffe zu Kleidern, Regenmänteln und 


Mantelets in den neueſten Muſtern u. ſedem be⸗ 
f = liebigen Quantum zu Fabrikpreiſen. Muſter franko. 
R. Rawetzky, Sommerfeld. 


g 


j 


$ 


— 


Nach Amerika 


befördert für 90 M. mit amerika | 
nischen Postdampfern von Ham- 
burg über Liverpool, 

W. Strecker, Bern, N.w. 


Louisen-Platz 6, 


Vacanzenliste. 


i Kaufleute, Lehrer, Land: und 
[Forſtwirthe, Aerzte, Bürger⸗ 


Cale Staatslatterie. Stulungen und Remise 
treffer fl. 60,000, fl. 20,000, Bäckerſtr. 16 zu vermietben. 
fl. 10,000 in Goldrenten oder Wronkerſtr. 22 ein 


deren Werth. Verkaufskeller 


Almeifter, Secretaire ꝛc., finden in 
Vom Staate ausgegebene Ori⸗ 


inal-Looſe erlaſſe ich gegen Franko⸗ zu vermiethen. Näh. beim Wirth derſeit Jahren überall be⸗ 
inſendung von M. 4.50 per Wronkerſtr. 21. 8 währten, früher Retemeyer' ſchen 


Stüc, zehn Stück M. 42. Die einzige in der Wronker⸗ .-Vacanzenliſte“ den reellſten Nach. —— 
Josef Mayer, Prag, Herrengaſſe 6.|ftrafie 21 ae Der Bazar weis aller offenen Stellen direct Familien⸗Nachrichten. 
are N Schloſſerei ohne jede N Dieſelbe] Am 19. d. M. ſtarb nach langem 
Täglich friſche in inen foliben Schloſſer, we se Iluſtrirt 4 9 amen eitun ö 1 C B unſer guet Mann, 
iſt an einen ſoliden Schloſſer, wenn 3 * Ala * Schwi - 
auch Anfänger, zu vermiethen. 5 eee DAMENZEIHING. ſung: monatl. (5 Nr.) 3 M.; und Unfel, der Tuchbergteur Fete 


Tafel Butter 6 M. inkl.] drich Graff, in ſeinem 83. Lebens⸗ 1 


Kanonenplaß Nr. 8 Parterre 26. Jahrgang. Preis vierteljährlich für 


dreimonatl. (13 255 


von ganz feinem Ge⸗ zimmer, mit oder ohne Möbel, zu 12 reich illuſtrirte Nummern incl. der Francatur, direct beim Verlegerf fahre. Beerbigung findet Mittwoch, 
then. Näh. Sapiehaplatz 3, i 5 den 21. d. M, don 7 4 
ſchmack empfiehlt e eee eslorirten Modenbilder P. Grabow Nie 5 
In Folge anderweitiger Berufung in Berlin, jetzt Chauſſeeſtraße Die Hinterbliebenen. 


2, Mark. 


\ 5 Nr. 110. Probenum. ſtets gratis. sp; 
Beſtellungen auf dieſe beliebte und F UM. 22. IX. 8 U. A. 
weltverbreitete Modenzeitung 1 geſunde Amme, welche ſofort Instr. I. 

eintreten kann, ſo wie jede Art Dienſt⸗ 


h lle Buchhandl d i — — ——— — 
Wolter engen. ment ada g | POSENER BAUHUETTE, 


eines Lehrers iſt in der 2. Etage des 
Hauſes Bismarckſtr. Nr. 6 eine 
Wohnung von 5 Zimmer, Küche 
nebſt Zubehör vom 1. October c. ab 
zu vermiethen. 


> 


= 
B. Glabisz, 
St. Martin 14. 
Den erſten ſchõ nen a 8 — Bismarck⸗ 1 Hente Sitzung. 
aße 2, Parterre. S F ne — 
Astr. Caviar . II Branche Leute empfiehlt den boch⸗ Kaufmänni cher krein 
Eine freundliche Wohnung. 3 Zim eben Derefiinften. c enge + 
empfiehlt mer, Küche und Entree erſte Etage Natalie Dorada Garten Ar 1. Einer Revifion wegen werden die 
8 8 t er ip 8 15 „ eee — — an d Herren Mitglieder erſucht, am 
werth pr. 1. Oktober zu vermiethen. . Ein . Brennermeiſter, der in N 
. Samter Ir. Näberes im Reſtaurant bei Mewes. — BER | feinem Fach vollſt. eingearbeitet und Donnerſtag, den 23. d. M., 
en Biermagen, &e:| , Stsmardite, 1 zum 1. ftober' BAMBEBREER BE Seng. d un fk. 2. 220 die Bibtiothesbicher absuliefern. 
P . Senso |. en 
bi möbl. Zimmer mit ſep. Ein⸗ ‚ zu bn / J abi, El 5 Materialiſten, 2 Buchhalter, 4 
N rn 3 Errichtet  FACHSCHULEN für 1831/32. ehren, 2 Sorten Nerein der Poſener 
Für zahnende Kinder! zu vermiethen. Näh.bei C. Stempel BAUHANDWERKER, MUEHLEN- und MASCHINENBAUER. EDV Buchhalter, 1 Kellner pfacirt x 4 
1 i Markt 87 5 3 3 Wintersemester 3. November. Vorunterricht 5. October. Pensionat . Theodor Zicharn, Guben. Ga wirt E 
Naur anein Die Dee rogramm gratis. Director G. Haarmann. f Tarrıhr lachen: * + 
ächten ihalsbänder 1 A. — 9. Ba na au Seh Am Dienst ag, den 21. 
üche f. r. z. verm. Näh. 9 eee x . : = 
Zahnhalsbänder Seer Düblenktrate 6 Sept. 1880, Nachmit⸗ 
„ aa one Tesla Ein anſtänd. Mädchen, in Land⸗ 
N . Bat Ber Walle wich 7 Rach tung 855 ; dem Jae findet ee Hilling 
> 19 { m Lande a * 
3 5 25 * — 3 Wagen bei Anders, ſowie gute . (franzöſiſche Garnituren) liefert zu e 9 5 „Amme und bon: 555 Stiftun Sfeſt 
Mel Kindern das Zahnen Wohnungen p. 3 bis 18 Zimm., v. 3 bis 18 Sim, billigen Preiſen die Möbelfabrik von a N 25 en 8 SL 2 aa Ni 9 e 
leicht und ſchmerzlos zu beför⸗ Läden u. Keller⸗Lokale ſtets in gr. ar t Gr. Gerberſtr. 10. ee, m ſiatt, Nächtmitglieder haben Zutritt, 
dern, ſowie die jo häufig beim Auswahl Petri⸗Pl. 2 im Central⸗ 3 Ein junger Mann, tüchtiger ſobald fie durch Mitglieder einge⸗ 
E gr S San le Weh ee füge reiche en ekheifigun erwünſcht 
de e was Wronkerplaßz 7 eine Wohn.5Zimm., Für mein leiſtungsfähiges Haus, deſſen Artikel, wieEtablirung einen Oompagnon mit Der Vorſt 15 : 
N e Küche mit Waſſerleitung zu verm. 77 2 2 h N N Berinßnen and. 
Tauſende von Atteſten hoher r. err 6 find Parterre⸗ geräucherte Gänſebrüſte pp., als die vorzüglichſten 5 alen sub T. 2 . 7 — 
und höchſter Perſonen beftäti: . Lobrungen zu Dermietben anerkannt ſind, ſuche ich für Poſen und die Provinz otterten sub X. 2. Poſen voi. ene ſteſſeſwurſ. um 
gen; dieſe Jahnhalsbänder obnungen zu vermiethen. n * J Ein rechtſchaffener n früh Wellfleiſch. | 
Stück! Mark) werden viel- ] Tine Wohnung, 4 Zimmer mit tüchtige, mit der Delikateßwaarenbranche ver- junger Mann, Dienſtag Abend Leſſelwurſt mit 
fach nachgemacht und, wird teſchlichem Nebengelgt, zum z [traute Vertreter. Bewerbungen unter Angabe von Soi, wind ü 0 Schmortobl, 
daher erjucht, beim Einkauf tober zu vermietgen. Näheres Pauli⸗ g * 8 Spezeriſt, wird De engagiren gefucht.| E. Kaufmann, St. Martin 34. 
5 auf unſere Firma zu Ae 0 Ara Be beim Premier⸗ Referenzen direkt an Adr. u. E. H. 36 poſtl. Poſen. Ich warne hiermit Jeden, 
achten, TTT 7 u Ein energiſcher unverh., evangel. g ‚ 
Gebr. Gehrig I gut möbl. Zimmer au derm bei Carl Schiffmann in Rügenwalde. Inſpector meiner Frau Emma geb. 
bl 1 C. Bardfeld, Neueſtr. 6. likat 7 R Ni { 
eee, Mintherer. il —— I | ommerſche Producte und Delikatefwanren en gros. der auch der poln. Sprache mächtig. Roſſa u, Nichts zu borgen, 
Berlin, Beſſelſtraße 16. Ein großer Laden Pr Ur det von ſogleich oder 1. Oktober c. da ich für Nich!s aufkomme. 
5 Ay Ben — u 9 115 e 47 per 1. Oktober zu ver⸗ Belang 2 Dem — — zu Theobald Linke 
ei Joachim Bendix, Markt 93. miethen. . ; ? ei Zuin. Geha . un > 
| 2Lüberes in Seinengefcäft. 75 W N feln d ae Meine Fam⸗Furſe EC 
. 4 : ellung berückſichtigt. „6 
Der Preußiſche Kunſtverein Eine Wohnung, beſteh. aus zwei 0 f = 0 2 2 | N FFF N 2 | 
ew. f. Leahalbueen ger. Beitr. jed. Zimmern u. Küche, et zu mietben om ur ai N kl f * Einen Lehrling haben bereits begonnen. Anmel⸗ 
itglied bei der im Okt. ſiattf. geſucht. Poſtlagernd F. A. Poſen. 1 F 2 dungen zu den Haupt⸗ und Privat⸗ 
Verlooſ. 1 werthvoll. Original⸗Oel⸗ Ein möbl. Zimmer it Lange⸗ für 1881. ſuche N mein Eiſengeſchäft Cirkeln nehme ich noch jeden Nach⸗ 
8 Anmeld. z. Beikr. Vereins: ſtraſſe 10, part., zum 1. October zu Im Dutzend 1 M. 80 Pf., einzeln 20 Pf zum möglichſt baldigen Antritt. mittag von 44 bis 6 Uhe in 
okal Berlin, Kochſtr. 54a. Proſp. fr. vermiethen. Dutz . 5. einzeln Pf. Samuel Herz. meiner Wohnung, Halbdorfſtr. 37 J., 
Hochzeits⸗Gedichte, Toaſte, Tafel⸗ n ee ee Küche Hofhuchdruckerei W Decker 0 Comp Agen 1 Balletmeiſter 1 
N 3 ; . . + 8 
Für bedeutende Wein 3 in SSD — p — —p—p— c —jçꝙꝓ —————— 
Feed en Spänien, en x Stadt-Theater. 
wird ein Agent oder Reiſender für Dienſtag, den 21. September 1880: 


lieder fertigt an 1 . 
Bäckerſtr. 23 4 Zimm. u. Küche, oe 


Malwina Warschauer, Markt 74. 234: I 
Zur Uebernahme von größeren Parterre, ſowie 3 Zimmer u. Küche 
im Hofe zu vermiethen. = . 
Eine gut eingeführte deutſche 


Drainagen wie Anfertigung von 


Drainage⸗ Plänen empfieblt ſich Näheres St. Martin 36. Magazin Feuer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſell⸗ die „Provinzen Schleſien, Oſt⸗ und 1 
Gr. Gerberſtr. 55, part., 3 Zim. N ga 5 ' 5 r 12 eſtpreußen und Poſen gefucht. — 13. Abonnements⸗Vorſtellung. 
Heyn Senior, ö r Die betreffenden Häuſer gend ell Auf vielfaches Verlangen: N 


zu herabgeſetztem Preiſe. Garderobe. 
3 Zimmer, Küche, Zubehör, erſte : 
Etage und Parterre, 150 Thaler, I in des 
Bäckerſtr. 18 Oktober zu verm. utſitzens. 
Petriſtr. 6 iſt 1 Wohn., 3 Zimm., 
Küche u. 1 Vorderkell. v. 1. Okt. z. v. 


Poſen und umliegende Ort⸗ ee 
ſchaften geeignete Haupt- und weiſe ſchon eingeführt. i 
Special⸗Vertreter unter günſtigen Gute Referenzen erforderlich. 
Bedingungen. Baldige Offerten Offerten unter H. 0. 3806 bef. 


find unter A. P. Expedition dieſer E ens teln & Vogler in Hamburg. 


Zeitung niederzulegen. + + 
Ofene Stelen! | Einen Lehrling 
ür mein Manufaktur⸗ und Herren⸗ 


ſtets d. gr. Auswahl a. günſt. 1 
— fr. Persona all. . Garderobengeſchäft ſuche zum ſofor⸗ 
: tigen Antritt. 


chen b. Geſchl. in all. Provi — . 
Zur Vertretung des deutſchen, österreichischen 5 Koſten. M. M. Schwarz. Auswärtige Fumiiten⸗ 
Perſonal! Nachrichten. 


unſeres auf das Beſte renommirten ruſſiſchen Reichs. Meldungen m. 
Verm. Bureau Petriplag 2. uns wahrhaft gut privatim empfohl. Verlobt: Frl. Anna Lütgen mit 


ie Braut von Meſſina. 


B. Hellbroun's 3 
Volksgarten ⸗Theater. 
Dienſtag, den 21. September er., 
Der Rattenfänger von Hameln. 

Großes phantaſt. Volksſtück mit 
Geſang in 8 Bildern. 
Die Direktion. 
D. Betlnr ons 


Modrze bei Steuſchewo. 
Penſionat für Idioten 
(asiitig u. körperlich Zurückgebliebene) 
beiderlei Geſchlechts zu Grünau 
b. Berlin, Köpnickerfahrweg. 
1 Lad Pe 8 
ung, liebevolle Pflege in der > 7 
Familie. Bedingungen mäßig. Pro⸗ 2 große Läden 
ſpekte zur gefl. Verfügung. mit Schaufenſter u. Gaseinrichtung 
Die Vorſteherin Frau R. Sello. „ 
* reiteſtraße Nr. 28 und 2 

Knaben, — neben der Rothen Apotheke — 

welche die hieſigen Schulen beſuchenſſind per 1. Oktober e. zu verm. bei 


wollen, finden zu Michaelis noch Louis Elkeles. 


Aufnahme in meinem Hauſe. 


Deutſche, franz. 
u. engl. Stoffe. 


Weingeſchäfts, Specialität — feine Retourmarke im Central :Stell.: 
Moſelweine — ſuchen wir in Po⸗ 


iin 5 jen und Bezirk einen durchaus thä⸗ FN 5 aſtor Carl Sturhahn in Osnabrück⸗ 
forgfälı er e eden ui 75 9 . ER. fü En ee, in wird = 5 Kl 5 ke des un g. Aagwabl Mee 0 2 88 x 
meinen Penſionären fördernde Nach⸗ Stall i ble, . ) enten. Ritter 3 5 Clade Central⸗Stell.⸗Verm.⸗Bure * licht: Dr. med. Mar 
hilfe bei den Schularbeiten zu Theil. Stallungen, Remiſen und Boden Phil. Schmitz & Co., Nitterſtr. 13.3 Etage. Petriplatz 2. au Laiſer mit Frl. Clara Danziger. 


Für mein Getreivegeichäft ſuche Ingenieur Heinri Drechsler mit 
einen Lehrling. gane f 3 See Marie Cal in Couch 

J. Glogau. Ein Lehrling mit den nö⸗ Geboren. Ein Sohn: Hrn. 

Einen auverläffigen it ener an en en findet bel Pol eee 

14 1 2 in = Handlung bei Potsdam. — Eine Tochter: 

a Maſchinenheizer E ane, _ ben Seren Marine Iugenteur Weihe 

2 Ee 000. Vom 1. Oktober cr. wird ein ek 1 a ten 

Dampf⸗Chokoladen⸗Fabrit tüchtiger 3 in Langenberg, Paſtor Hofmann in 

Poſen. 2 


Magdeburg. 
Burenu-Dorfcher, Geſtorben. Prof, C. Jacobstbal 
der der polnischen Sprache mächtig Tochter Antonie. K. Kammermuit- 
iſt, von einem Rechts⸗Anmalt ge⸗ 


kus a. D. F. Brüning. Kanzleirath 
ſucht. Offerten mit Zeugniſſen und Julius Becker. Malermeiſter Louis 
Beding. bei der Exped. der Poſn. 


Fan 73 latte ae 
dei uſtizrath Karl Plathner in Breslau. 
cc Sanitätsrath Dr. Weiß in Vilſen. 
undi a i. Maior 0; D- Genie n Langen im 
ündlih geb. . Mann wünſcht Eberswalde. Rittmei 8 
ald Stellung als ” 8 ittmeiſterr a 


Nas 0 räume ſind Sandſtr. 8 zu verm. 
Landsberg 0. W. Umzugshalber iſt vom 1. Okbr. c. 


Rabbiner Dr. Klemperer, eine herrſchaftl Wohnung Mühlen⸗ 
Religionslehrer am Gymnaſium ſtraße 26, I. Stock, mit oder ohne 
und der Realſchule. Stallungen, anderweitig zu permie⸗ Antritt oder pr. 1. Oktober c. 

1 bis 2 Schüler f. * u. billigeltben. Näheres im Bureau Mühlen⸗ 


Penſion St. Martin 29, 3. Etage. ſtraße 26, im Hofe links parterre. einen tüchtigen Commis, 


Von meiner Reiſe vin ich Markt 47 ſind Wohnungen zuf der beider Landesſprachen mächtig iſt. 


zurückgekehrt. Zahnarzt vermiethen. Joseph Hap 
all Ein großes 2fenſtriges Vorder⸗ P, 
G. M achowiun., zimmer mit beſonderem Eingang iſt Strelno. 
Berlinerſtr. 15. 88 längere der ig Du Zu Del ee ee und 
erfragen in der ed. d. Zeitung. Deſtillations⸗Geſchäft ſ Ü h 
Geschlechts- "ia snoscie Woh einen Lehrling, 
Krankheiten bar e Syphlll- Eine 115 renovirte — 4 4 rling, 
ut-, Harn- u. asenleiden nung von 3 immern, Saa riſtlicher Confeſſton. N h 
(Flechten), ſowie Schwächezustände| ., ö . 5 Oſtrowieczno b. Dolzig. 
k Küche u. reichem Zubehör iſt 0 Lachmann, Kufen; Ein anſt. Mädchen mit guten 


u. Frauenkrankh., auch die verzwei⸗ 0 - - 
Waſſerſtr. 22 im 1. Stock Wirthſchaftsbeamter, der n ſucht z. 1. Oktober 


Cöln a. Rhein. 

Für mein Colonialwaaren⸗, Ci⸗ 
garren⸗ und Weingeſchäft en gros 
u. en détail ſuche ich z. ſofortigen 


Ich ſuche zum 1. Januar einen 
energiſchen, nüchternen, tüchtigen 


ckervogt. 
Reisner, 


feltſten Fälle, heilt brieflich mit iegmund v. Keltſch in M alſchoewen. 


Ein 
ut 


cherem Erfolg d. 1. Ausland approb. . f eutſchen und polnischen Sprache d. J. als Bonne oder Stü Li : i 
br med. Harmuth, Berlin, Kom- von Michaelis cr. ab zu ver⸗ mächtig, der ſchon ein Gut ſelbſt⸗ Nate, auch ſelbſtändige Silbruna aus ehrer Ei des Rahe ge 
ge 2 — Srtolge zu miethen. une Sele be an er o oder Erzieher. Gehaltsanſpr. be⸗ in Wiesbaden 85 Kader 
5 # 5 . en erb. un W. G. iden. 5 i i S i 1 
Hülfe vergeblich Näheres Markt 50. Samter E. S. 40. poſtlagernd Poſen. Lene 15 dee lg > —.— Mane Kent rs 
K 5 5 5 


Druck und Verlag von W. 


